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Aufgeriebene Banden 
Grosse Beute an Waffen, Ausrüstungsgut und Lebensmitteln 

dnb Berlin, 16. November 

Auf dem Balkan vernichteten Einhei­
ten der deutschen Wehrmacht dieser 
Tage im Zusammenwirken mit national-
albanischen Kräften trotz anhaltender 
Regenfälle und schlechtester Wegever-
häHnisse südwestlich Tirana eine grö­
ßere kommunistische Bandengruppe, der 
lieh auch verräterische Badoglio-Bcin-
diten angeschlossen hatten. In dem voll­
kommen aufgeweichten Gelände leistete 
der Feind runächst hartnäckigen Wider­
stand, um dann dem deutschen Vorstoß 
auszuweichen. Doch Tag für Tag gewan­
nen unsere Soldaten Boden und blieben 
trotz aller Witterungs- und Gelände-
Schwierigkeiten ständig am Feind, den 
lie vor sich herjagten. Hierbei kam es 
wiederhoH zu erbitterten nächtlichen 
Nahkämpfen, in denen die Banden auf­
gerieben wurden. 

Die etwa 2000 Mann starken feind­
lichen Kräfte verloren bei geringen eige­
nen Ausfällen in den acht Tagen andau­
ernder Kämpfe 142 Tote und 1633 Ge­
fangene sowie 233 Gewehre, 48 Ma­
schinengewehre und rwei Granatwerfer 
Unsere Truppen erbeuteten hierbei eine 
größere Z^hl Fernsprechqeräte, Aus­
rüstungsgut, Munition und Tragtiere so­

wie die für den Winter bestimmten 
Lebensmitte'verräte und Viehbestände 
der Banden. Weiterhin erbeuteten sie 
erhebliche Munitionsvorräte, '  darunter 
sieben Munitionslager sowie zwei Funk­
stationen und zwei Fernsprechvermitt-
lungsstcllen. 

In diesen Kämpfen gegen das Ban­
ditenunwesen auf dem Balkan bewähr­
ten sich auch Türk- und Kosakeneinhei­
ten, die sich der deutschen Wehrmacht 
freiwillig zum Kampf gegen den Bol­
schewismus zur Verfügung gestellt 
hatten. 

Faustpfänder unseres Sieges 
Dr Go )bcls sprach vor einer Ortsgruppe 

dnb Berlin, 1'6. November 

Roichsminister Dr. Goebbels spiach am 
Montag un Kru-gervereinshaus m Berlin 
auf einer Mitglietferversammlunq seiner 
Wohnortsgruppe Frieclnchssltidt. »In 
diesem Kriegen, so führtfi er aus, »geht 
es nicht um die Unberührtheit von ein­
zelnen Städten oder Provinzen, sondern 
um unser nationales Drisein und um den 
Platz, der uns in der Gemeinschaft der 
Völker zukommt Wenn w'r bis zuletzt 
die Nerven behalten und nafh dem 
Wort des Führers die Waffen erst fünf 
Minuten nach zwölf aus den Händen 
legen, werden wir alle jene Frarjen lösen, 
die die Zukunft unseres Volkes auf 
Generationen hinaus sichern. 

Dr. Goebbels behandelte dann die 
einzelnen Fragen unserer politischen und 
miilitarischen Kriegführung und stellte 
fest: »Wir besitzen alle Chancen zum 
Sieg, wenn das deutsche Volk fest ent­
schlossen bleibt, diese Chancen wahr­
zunehmen. Die Positionen, die wir tn 
vier Kriegsjcihren in einer Kette glän­
zender Siege erobert haben, sind die 
Faustpfänder unseres Sieges. Sie gilt es 
nun zu verteidigen. 

»Dieser Krieg«, »o schloß der Berliner 
Gauleiter unter der begeisterten Zustim­
mung der Versammlung, »das ist meine 
feste Überzeugung, wird mit dem glei­
chen Sieg über unsere äußeren Feinde 
enden, wie er uns im Innem im Kampf 
um die Macht beschieden warl« 

Nie wieder bolschewistisch 
Lettland ruft zu den Waffen 

dnb Riqn, 16. November 

In der Aula der Universität Riga ver­
sammelten «Ich am Montag mit sämtli­
chen Generaldirektoren die Kreis- und 
Stadtältesten sowie die Kreischefs der 
landeseigenen Verwaltung. Anwesend 
waren ferner führende Persönlichkeiten 
der Wissenschaft und Wirtsrhaft «ow^ie 
Vertreter der verschiedenen Berufsstän­
de und der Geistlichkeit. 

Nach den feierlichen Klängen eines 
Musikvortpiels verkündete der General­
direktor des Innern General Dankers. daß 
•f In Übereinstimmung mit dem General-
kommlssar in Riga und nach der einstim­
migen Billigung der Generaldirektoren 
der landeseigenen Verwaltung entsrhie-
d«i habe, die Männer der Jahrgänge 
1915 bis 1924 in die lettische ff-Freiwil-
Ilgenlegion einzuberufen. »Es gilt, die 
Heimat und das lettische Volk gegen den 
Verbuch der erneuten Versklavung durch 
Moskau zu verteidigen und zu verhin 
dem, daß, wie Stalin in diesen Tagen 
sagte, die Letten wieder sowjetisch wer­
den.« So schloß General Dankers und gab 
dem Willen de« lettischen Volkes Atis-
druck, tn Kampf und Arbeit nicht müde 
zu werden, bis der Sieg über den Tod­
feind des lettischen Volkes Seite an Sei-
mit Großdeiifschiand erningen sei. 

In aufrüttelnder Rede bekundete dann 
der Generalinfipekteur der lettischen ff-
Fretwilligenlegion, ff-Gruppenführer und 
Generalleutnant der Waffen-ff Ban-
gerski« dan entschlossenen Kampfeswil-
ten. 

Barrikaden in Beirut 
Verschärfung der Lage in Libanon — Wasser auf Englands Mühlen 

dnb I/mir, 16 Novrmbor 

Nach Meldungen aus Beirtif hat sich 
die Lage dorl nf)ch vcrschlef hierl. Die 
Regierung Solli bai eine Geheimsil7ung 
tbgehalten und den Verräter Edde. den 
von de Gaulle eingesetzten neuen Mi­
nisterpräsidenten von Libanon wegen 
Verrats zum Tode vemrteilt Edde be­
mühte sich seit diei Tagen vergeblich, 
eine Regieiung zu bilden da die tühren-
den PolitiVei eine Teilnahme ablehnten 
L>ie libanesische Grenze ist seit Montag 
morgen für jeden Verkehr, außf^r für Mi 
litärtraiTsporte, geachlosbon wordenj die 
syrische Grenze ist noch offen 

Radio Nahost-Jaffa meldet, daß aus 
der Gegend des Hafens Beirut Geschütz­
donner herübeidringt fni Stadtviertel 
El-Basta dauern die Unruhen an In Pa-
stas, dem mohMmnie<lanischeu Viertel 
von Beirut, sind Barrikaden errichtet 
worden, die die Tanks vorgeblich zu zer­
malmen versuchen Frauen und Kinder 
haben sich in die Moscheen geflüchtet. 
Beirut ist von einer Hungersnot bedtoht. 

* 

England, das die Gaulüsten hat vor 
gehen lassen, damit sie sich im Libanon 
die Fingei verbrennen, h it letzt Vorbe 
reitiingen getroffen um seinerseits ein 
zugreiten und die Araber unter ihre Bot­
mäßigkeit zu bringen Nach einet Mel­
dung aus Kairo sehe man in London die 
Ereignisse im Libanon, die sich auf Sy 
rien ausdehneri als so ernst an, daß bri­
tische Behörden sich gezwungen sehen 
werden »einzuschreiten«. Das aber ist 

es was die Briten erreichen wollen. 
Ihnen kommt auch die Ausdehnung der 
Unruhen gelegen, da sie ja gar kein In 
teresse sn der Befriedung der arabischen 
Länder haben. Die »Panarabisrhen 
Piene« der Briten zielen auf eine Beherr­
schung des Vorderen Orients bin und 
wenn z B die Londoner Zeitung »Star« 
von de- Notwendigkeit einer raschen 
Lösung spricht; so bedeutet das den 
Wunsch nach '•'ner militärischen Be­
setzung. Die Zeitung verrät auch warum. 
Sie fordert diese Lösung nämlich »im 
Hinblick auf die außerordentlich groHe 
strategische Bedeutung des gan7en öst­
lichen Mittelmeergehiptes.n Nach außen 
hin »Humanität«, in Wirklichkeit brutale 
Machtgier, das ist das wahre Gesicht der 
»Hilfe' der Plutokraten 

In Algier laufen Gerüchte 
tc Madrid. 16 Novembe? 

In Algier laufen seit Sonntag Gerüchte, 
die vor allem d.e Zukunft des Algier-
ausschusses betreffen Man spricht von 
einer mit diakonischer Strenge vorye 
sehenen Säuberung des Ausschusses von 
britisch-nordamerikanischer Seite. Es 
sollen bereits Haussuchungen bc' ver­
schiedenen Mönnern vorgenommen wor­
den sein, die Material zutage getördert 
hätten, das gegen die Westmächte ge-
nthleten Inhalts sei Weiter spricht man 
u a. von der Entdeckung eines Kom­
plotts qegen das britisch nordamerika­
nische llauptquartiei in Algier. 

Der Jeitlsche ff ehrmachthoricht 

Erfolgreiche deutsche Gegenangriffe 
An zwei Tagen 481 Sowjetpanzer vernichtet — Deutscher Luftangriff auf Plymouth 

dnb Führerhauptquartier, 16. November 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt; 

Im großen Dnjepr-Bogen rannte der 
Feind südwestlich Dnjepropetrowsk und 
nördlich Kriwoi Roq erneut mit starken 
Krälten gegen unsere Front an. Seine 
Angriffe scheiterten am erbitterten Wi­
derstand unserer Divisionen, die immer 
wieder ^u entschlossenen Gegenangriffen 
antraten und dabei eine vorübergehend 
durchgebrochene feindliche Gruppe ver­
nichteten Allein in einem Divisionsab-
schnitt wurden 7t Panzer des Feindes 
abgeschossen. In den feindlichen Brük-
kenköpfen nordwestlich Krementschug 
und nordweetlich Tscherkasy herrschte 
gestern lebhafte Kampftätigkeit. 

Im Kampfraum von Shitomir wurden 
bei eiqgnen Gegenangriffen mehrere 
Feldstellungen der Sowjets durchbro­
chen, zahlreiche schwere Waffen erbeu­
tet und eine eingeschlosbv feindliche 
Kampfgruppe vernichtet. Starke Gegen­
angriffe des» Feindes scheiterten. Trotz 
ungünsti er Wetturlaie unterstützte die 
Luftwaffe durch immer wiederholte ent­
schlossene Angriffe besonders wirkungs­
voll die Kämpfe der dort eingesetzten 
Verbände des Heeres und drr Waffen-^f, 
Südwestlich und nordöstlich Gomel 
wurden neue, von Schlachtfliegem und 
Panzern unterstützte Angriffe der So­
wjets abgpschlaqen oder aufgefangen. 

Weltlich Smolensk griff der Feind mit 
zahlreichen Schützendivisionen und 
starken Panzerkräften weiter an. Er 
wurde im zusammengefaßten Abwehr­
feuer aller Waffen abgewiesen und «rlitt 

dabe' hohe blutige Verluste An dem 
Abwehrerfolq hat die deutsche Artillune 
besonderen Anteil, die durch ihr wendi­
ges Feuer feindliche Bereitstellungen zer­
schlug und Einbrüche abriegelte. Nord­
westlich Smolensk und im Raum von 
Newel werden heftige örtliche Kciinpfe 
gemeldet. 

In den letzten beiden Tagen wurden 
an der Ostfront 481 Sowjetpanzer ver­
nichtet. In den schweren Kämpfen der 
letzten Wochen haben sich im Kampfge­
biet von Kiew die thüringische 7. Pan­
zerdivision unter Führung von General­
major V. Manteuffel und auf d'-r Krim 
die fränkifich-sudetendputsche 98, Infan­
teriedivision unter Führung von Gene­
ralleutnant Gareis besonders ausgezeich­
net. 

Von der süditalienischen Front wird 
außer beiderseitiger Artillerie- und 
Spähtrupptätigkeit nur ein erfolgloser 

Angriff nordamorikanischer Kräfte ge­
gen eine nördlich Mignano gelegene 
Höhe gemeldet. 

Auf der Insel Leros halten die Kämpfe 
unserer Landungskräfte mit der feindli­
chen Inaelbesatzung noch an. Küstensi-
cherungsstreitkräfte der Kriegsmarine 
versenkten in der Agäis wiederum e>in 
feindliches Unterseeboot Bei Angriffen 
gegen deutsche Flugplät/e Im südgrie­
chischen Raum wurden gestern 16 nord­
amerikanische Bomber abgeschossen 

Britische Störflugzeuge warfen in der 
verqanqenen Nacht einige Bomben auf 
Westdeutschland. Bei schwacher feindli­
cher Fliegertätiqkeit Ober den besetzten 
Westqebieten wurden sechs britisch-
nordamerikanische Flugzeuge abgeschos­
sen, Bin starker Verband schwerer deut­
scher' Kamofflug/eunp griff in der ver­
gangenen Nrcht die Hafenstadl Plymouth 
mit guter Wirkung an. 

General Kühl ausgezeichnet 
dnb Berlin, 16 November 

Der Föhrer hat dem General der Flie 
ger Kühl das Ritterkreuz des Kriegsver-
dienstkreuzes mit Schwertern verliehen, 

General der Flieget Bernhard Kühl, 
der langjährige Chef des Ausbildungs­
wesens der Luftwaffe, ist am 25 Mai 
1896 als Sohn eines Oberzollinspektors 
in Memel geboren. Als Beobachter und 
Führer mehrerer Fliegorabteilnngen 
nahm er am Weltkrieg 1914'18 teil und 
erhielt das Ritterkreuz des Hohenzollern-
schen Hausordens mit Schwertern Nach 
dem Kriege wurdf er in die Reichswehr 
übernommen. Im Herbst 1930 Bataillons-

kommandeur im 1. Infanterieregiment 
wurde er im Mai 1934 Abteilungsleiter 
im Reichswehrministerium und kam ei­
nige Monate später In gleicher Eigen­
schaft zum Reichsluftfahrtminisferium 
Im Zuge der Umorganisation der Luft­
waffe, am l Februar 19.38, deren erster 
Generalinspekteur unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Generalleutnant wurde 
General Kühl am 1 Februar 1939 Chef 
des Ausbildungswesens der Luftwaffe 
und am 1 April 1939 General der Flie­
ger. Seine Verdienste in dieser Stellung 
sind jetzt durch die Verleihung des Rit-
terkre^izes des Kriegsverdienstkreuzei 
gewürdigt worden. 

PK-Aufnflhm» Krlegsberlrtiler HanfUnrt (Sihi 
Auf der Befehlsslell« elneb Generals 

Von hier aus wird ein wichtigei Gegen stoß gegen die immer neuen Durch 
bruchsversuche im Raum von Newel geleitet 

Der „Gamsen^aier*' 
Generalieutnant Ringel und seine »Buamv 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  H e i n r i c h  R o d e m s i  

(PK) »Lernt recht gut, haut jedoch im­
mer seine Mitschüler. Ein aiisg^oproclien 
schlechtes Element .« Mit solchen und 
ähnlichen Beurteilungen, die wenig Gu­
tes verhießen, mußte der junge Julius 
Ringel die Gymnasien in Cilli und Kla-
genfurt und die Bürgerschule in Völker-
markt, wo er am 16. November 1809 ge­
boren ist, verlassen. Der Vater mag »ich 
wohl manches Mal gefragt b -n. was 
aus dein wilden Jungen werden solle 
Der Sohn aber hat «s früh qewußt Ge­
rade der unbändiqe Drang, seine Kräfte 
zu messen und der Gefahr zu trotzen, 
dazu die Liebe zur deutschen Heimat, 
die es qegen innere und äußere Feinde 
zu schützen qalt, und endlich die Sehn­
sucht nach fernen Ländern, die er in 
diesem Beruf zu stillen hoffte, bestimm­
ten ihn zum Soldaten Hier hat er in 34 
Dienstjahren qezeiqt, daß er auch Diszi­
plin mitbrachte Und wer von seinen 
ehemnlinen Lehrein noch lebt, wird Ober 
die Schlußfolgerung lächeln, die damals 
aus der »Rauflust« qezogen wurde Denn 
wer das Eichenlaub rum Ritterkreuz er­
halt und eine Division führt, die wali-
rend ihres d-oiiähriqen Bestehens 21 
Ritterkreuzträqer hervo^ebrarht hat und 
d^ren Tapferkeit zweirml im Bericht d^s 
ObnrVommandos der Wehrmacht ge­
rühmt wurde kann offenbar kein »aus­
gesprochen schlechtes Element« »ein. 

F.S war selbstverständlich, daß sich 
der qrolJe, kräftige Sohn der Kärntner 
Berge nach dem Besuch der Wiener Ka­
dettenschule zur Gebirgstruppe meldete. 
Hier kamen ihm seine Fähigkeiten zu­
statten, hier konnte er in und außer 
Dienst seinen Neigungen leben Bald 
war er der von allen anerkannte Schi-
Lehrer und Bergführer-Kommandeur sei­
nes Regiments Auch im Schießen brach­
te ei es zu: Meisterschaft, und noch 
heute gilt er als ein ausgezeichneter 
Schütze. Eine seiner größten Leiden­
schaften war die Gamsjagd. Darum 
wurde zum Zeichen seiner heutigen Di­
vision die Gams gewählt, und darum ga­
ben ihm seine »Buam« den Namen »Der 
Gamsenvater«. 

Nach dem Weltkrieg, in dem er — von 
kürzeren Einsätzen in Galizien und in 
den Karpathen abgesehen — als Kompa­
niechef und Bataillonskommandeur an 
der italienischen Front kämpfte, wobei 
er dreimal verwundet wurde, nahm er 
zunächst am Kärntner Freiheitskampf 
teil. Damals lernte er die Not seiner 
Heimat und die Zersetzungsarbeit der 
Juden gründlich kennen. Er wurde ent­
schiedener .\ntisemif. Nachdem er drei 
Jahre als Malor im österreich'schen Ge-
neralstab gearbeitet hatte fand er als 
Erster Generalstabsoffizier bei verschie­
denen Gebirgsbrigaden Verwendung In 
dieser Zeit bekannte er sich rum Führer. 
Er orünrtete und leitete den Nationalso-
zlalislischen Soldatenring In Steiermark 
und Kärnten, unterstützte seit 1931 di« 
Partei durch Sammlungen und erhielt 
dafür später vom Führer das Goldene 
Parteiabzeichen 

Zu Beginn des jetzigen Krieges war 
ex als Generalstabsoffizier bei einer In­
fanteriedivision eingesetzt, führte dann 
ein Inlanterieregiment an der DreilSn-
derecke am Westwall und nahm mit die­
sem Regiment ajn Stoß durch Frank­
reich bis St. Quentin-Abeville teil, 
wurde anschließend K^nrnmandeur einer 
Gebirqsdivision in Norwegen und er­
hielt schliefllcb Ende des gleichen Jah­
res den Auftrag, seine jetzige Division 
aufzustellen, die er zu stolzen Sieqen 
führt# In 36 Stunden haben seui« Ge­

birgsjäger den ihnen zugewibheneu Ab­
schnitt der Metaxaslinie durchbrochen 
ihren größten Triumph feierten sie aber 
bei der Eroberung KretdS, wo sie den 
hartbedränqten Fallschirinjcigein zu Hille 
eiltet* und binnen weniger 1 aqe die In­
sel von der britischen Besatzunq säuber­
ten. Füi diese, in ihrer Art einmaliqe I at 
wurde dem dcimaliqen Generalin oi 
Ringel das Ritterkreuz des Bis<jin<'i 
Kreuzes verlioiien. 

Seit März 1942 kämpft die Division in 
den zerschossenen Wäldern und Sümpten 
Nordrußlaods. In der dritten Schlacht 
südlich des Ladoga-Sees hat sie erneut 
bewiesen, daß sie auch in der Verteidi-
gunq Hervorraqendes leistet. Mehr ali 
200 Angriffe überlegener bolschewisti­
scher Kräfte hat sie in hartem Rinqen 
blutig abgewiesen und keinen Quadrat­
meter ihrer Stellung preisgegeben 

Das Geheimnis dieser Erfolge wurzelt 
in der überlegenen Fühninq wie in der 
Geschlo.ssenheit und Einheitlichkeit der 
Division Die Mehrzahl der Jäqer stammt 
aus Steiermark, Kärnten, Oberbayern 
und dem Salzkammerqut Der General 
ist ihr Landsinann. Er liebt wie sie die 
Berqej er pfleqt ihre Bräuche, er spricht 
wie sie einen zünftiqen Dialekt und be­
vorzugt eine drastische, aber immer 
herzlich gemeinte Aii^H- v w-ise Er 
singt ihre Lieder und ist qenau so mit 
dw Natur verwachsen Keiner kennt die 
Blumen wie er 

So bilden sie allesamt eine große Fa­
milie und daraus erklärt sich auch das 
Vertrauen, diis die »Huain' ii '^m »Gam­
senvater« entgegen bnngen und das si#" 
manchmal veranlaßt, emet militärischen 
Meldung eine unmilitärM he doch stets 
treuherziqe Bemerkunq oder Fraqe h;n-
zuzufüqen. Sie wissen, daß ihr General 
weniqei auf die Form als auf das Her/ 
schaut. Er nimmt an ihren Sorqen teil 
wie sie an seiiiüi Trauer teilqenommen 
haben, als et einen Sohn im Felde vei 
lor Wenn er Auszeichnungen verteilt 
fraqt er jeden narh «seiner Herkunft, und 
dann stellen die Gefraoten erstaunt fes! 
daß er auch ihr Dorf r<»rh' nenau kennt 
Und wenn er ii. seinem Kraftwiqen fährt 
und unterwenc einen se no' npbiiqsia 
ger auf dem Knüppeldamm qehen sieht 
läßt er immer halten und nimmt ihn mit 

Als er, zwei Taqe nachd'^m die Verlei 
hung des Eichenlaubs bekamt qewo^der 
war, des Nachts von e' '"'" Feier 
zum Divisionsnefprb'Ktnnd zu'ürkkeh'tr 
und drübe übe^ der Front d e Leucht 
kugeln aufsteiqen s.ih blieb er einer 
Augenblick stehen und sagte in seinem 
tiefen Baß ernst und bewe<7t zu seinem 
Adjutanten: »Siebst' 1 k' 'ien' Has Pirhen 
lanb, und d^e da drfiiiP»n mach'n den 
Krieg. Da kommt mer sich so klein vor 
So will er die hohe Auszeichnung auf 
gefaßt wissen als Dank und Anerk^"^-
nung für seine »braven Jager«. 

Das Eichenlaub 
ftlr drei bewährle Truppenftlhrei 

dnb Führerhauptquartier, 16. November 

Der Führer verlieh am 12 Novcmbe' 
das Eichenlaub zum Ritterkreuz de« 
Eisernen Kreuzes an General der Panzer­
truppen Otto von Knobelsdorff, Kom­
mandierender General eines Panzerkorps, 

I als 322. Soldaten, General der Artillerie 
' Maximilian AnjJelii. Kommandierender 
i General eine« Armeekorps, als 323. Sol-
I daten und an General der Artillerie Erich 
' Brandenberjjer, Kommandierender Gene­

ral eines Armr-ckorp«. als 324. Soldaten 
der deutschen Wehraiachl. 



Heiratsmarkf bei den Teufelsverehrern 
Bei Schlangenbeschwörern, Pilgern und einem müden Prinzen im Norden des Irak 

Von unserem Korrespondenten M. Tawil 

Sofift, im November 

£in arah tcher Journaiu giht i»" 
FolgrnJrn einen Befiehl über tetnen 
Besuch hei den Yezidii, den Vereh-
fern det FeufeU den er im September 
vorigen jahre% dietcm K o'lfsstamme 
im Norden dei lfa\ abüatlete: 

»Im HüqDllf lLnd de« nrtrdlirhen Irak 
lebt ein seltsamer Volkestimm; die Te«-
felsanbeter »Yezidi««. Er zÄhlt heute ins­
gesamt vielleicht 60 000 ManschAn, dl6 
zur «inan H&lft* im russischen Kauka»;!#, 
rur anderen im Hügelland nördlich imd 
westlich von MomuI leben. Das Wesen 
ihrer seltsamen Religion iat die Ver­
ehrung de« Satan«. Gott, so erklÄrefn >1®. 
ist un« In jedem Fall« wohlgesinnt, aber 
der Füret der Unterwelt giuß umworben 
und versöhnt werden. In ihrer bildhaften 
AjiAchauung wird der Satan nicht all Un-
g«4ieuer mit qeqabeltem Schwanz und 
Hörnern dargestellt sondern als Pfau, 
den sie »Malek Taue« (»König der 
Pfauen«) nennen. Obwohl die Anbetunfl 
dieees Pfaus die Grundidee ihrer Religion 
iet, ist sie jedoch bei weitfra nicht das 
einzige Objekt ihrer Verehrung. Sie ver­
ehren zugleich den Mond imd die Sonne 
und küssen die Erde, auf die die ertten 
Strahlen dar Morgeneonne fallen. Ihre 
religiöse Antchauung verbietet ihnen 
femer den Genuß verschiedener Nah­
rungsmittel, des Hahns z. B., well er an­
geblich dem Pfau Ähnlich sieht. Auch 
Salat, Bohnen und Kflrbisss werden nicht 
gegessen, auch Plsrh nicht, und rwar 
aus Verehrung gegen den Propheten 
Jonas, der nus irgend^welchen Gründen in 
die Reihe ihrer Propheten aufgenommen 
wurde, und die Gn/elle, weil ihre Aiiqen 
denen des Propheten, Shelkh Adi, ähneln 
sol len.  

Die Yezidis besitzen einige heilige 

Schriften wie die des Kitab al  Aawad 
(Das »Schwarze Buch«)r die nach ihrem 
Glauben einen phantastischen Bcricht 
über die Gründung und den Ursprung 
de« Yezidis-Stnmmus enthält. Die Grab­
statte ihie« Propheten Sheikh Adi ist ihr 
größtes Hpiiliqlnm, an dem zweimal im 
Jahre große Feste gefeiert werden, die 
ein h^iger Aufwand an Farbe und Phan­
tasie sind. 

E i n  V o l k s f e s t  

Ich begab mich auf Einladung das Said 
Beg, des Mir der Yezldls (das Ist der erb­
liche Prinz), zu dem Fest anläßlich d«r 
Geburt des Shelkh Adi. Der Tempel 
liegt am Fuße des Kurdis-Geblrges, etwa 
40 Mellen von MO»RU1 entfernt, Die 
schmalen Alleen um Shelkh Adi waren 
von edner höchst malerischen Menge be­
völkert; etwa 3000 Männer, Frauen und 
Kinder In Ihren bunten Felertagskleldern, 
untei Ihnen Schlangenbeschwörer, Flöten­
spieler, Melonenverkflufer und Priester 
Einige dor Pilger tanzten, die anderen 
sahen zu. Die Männer haben langes dich­
tes Haar, das In einer pagenartlqen Fri­
sur getragen wird, und viele von ihnen 
tragen lange BArte. Ihre Kleidung Ist In 
bunten Farben gehalten und besteht au« 
weiten Hosen, einem hellen lelbitge-
•ponnem Material sowie aus loeeo wei­
ten Jacken mit elnsan GQrtal, In dem De­
gen oder Pistole stecken. Auf dem Kopfe 
tragen ele gewöhnlloh einen hellroten 
Turban. Üe Frauen sind nicht minder 
farbig gekleidet. Sie sind unverscfilelert 
und waren sehr zurückhaltend. Sobald 
sie sich aber an die Anwesenheit Frem­
der gewöhnt hatten, kamen sie aus ihren 
RuhehAu'iem, um an den TAnzen teilzu-
nehmon. Sie waren zum größten Teil 
jung, 12 bie 20 Jahre alt, und sahen sehr 
hübsrh au«. Sie trugen lange Kleider aus 
außerordentlich feinem Stoff mit Span­

gen, Halsketten und Nasenringeti und 
Kopfbedeckungen, an denen Silbermün­
zen klirrten. 

B r a u t s c h a u  I n  S h e i k h  A d i  

Das Pest ist zugleich ein großer Hel> 
ratsmarkt. Die Yezldi« kommen aus einem 
Umkreis von 100 Mellen nach Shelkh 
Adi, die Junggesellen, zugleich zur 
Brautschau. Shelkh Adi selbst ist ein 
herrlicher Ort, eine frische Oase Inmit­
ten sonnenverbrannter Hügel, ein Platz 
kühler Quellen und herrlicher Haine mit 
OllvenbAumen, Feigen, WalnOesen und 
Pappeln, die sich um die Grabstitte grup­
pieren. Der Gebäudekomplex besteht aus 
dem Haupttempel, dem Hause dee Mir, 
den Häusern der Priester und einigen 
Ruhehäusem für die Pilger. Im Mittel­
punkt des Tempels steht des Grabmal 
Shelkh Adls, ein mit SeidentQchern be­
deckter Sarkophag. Zum Schredn selbet 
wurde Ich von Sheikh Baba Shelkh, den" 
alten Obf^rpriester, gelelttt. Wir zogen 
unsere Schuhe aus und traten über die 
Schwelle, in die ein Schlangenbildnie 
einge«chnitzt Ist, in das düstere Innere 
des Schreins, das durch hohe Kerzen er­
hellt war. Zuerst mußten wir von dem 
heiligen Quell trinken, dann küßten wir 
da« Tuch des Grabet und unechrltlen es 
dreimal — eine Garantie zur Aufnahme 
In das Paradies. Net>en dem Sarkophag 
befindet sich ein anderer mit einem Sei­
dentuch unhüllter Kesten, der vemutlldi 
dos goldene Abbild des Malek Taus ent­
hält. Unser Wärter lehnt« es jedoch ab, 
darüber zu sprechen. 

Beim Verlassen der Grabstätte mußten 
wir, ohne die Schwelle zu berühren, be­
hutsam darüber hinwegtreten. Dcir Tan« 
war draußen jetzt im vollen Gange. Das 
Getriebe glich einem Jajirmarkt. Grup­
pen von MÄnnem und Mädchen gingen 
Hand In Hand im rhvthmischen Scl^Itt 

rings um die Musikanten, die auf ihren 
Flöten und Trommeln orientalische Wei­
seln spielten. Als der Tanz bewegter und 
intensiver wurde, sprangen junge Män­
ner in die Mitte des Kreises, um ihie 
Geschicklichkeit bei einem grotesken 
Solotanz darzutiui. 

E i n  S c h I  a n g « n b « • c h w ö r e r  

Es gab a\iBe>r dem Tanz andere Zer­
streuungen. Dazu gehörte ein Schlangen­
beschwörer, der der bewundernden Msn-
g« erklärte, daß er eine lebende Schlan­
ge verzehren würde. Als er genügend 
Spenden eingesammelt hatte, legte «i 
den Kopf der lebenden Schlange in sei­
nen Mund, biß ihn ab und verschluckte 
ihn, ein grausiges Schauspiel, 

Wir nahmen unser« Mahlzelt mit Mit 
Seid Beg in seinem Gästehaus ein. Bs gab 
Reis, Hühnchen, Lamm, Gemüse und 
Früchte und gegorene Ziegenmilch. Der 
Mir, der durch «ein Erbe I^errscher dei 
Yezidis Ist, Ist ein dünner, melancholisch 
aussehender Mann mit einem langen 
Bart. Sein Besitztum verwaltet er auto-
kratlsdi. Die besten Ländereien und die 
hübschesten Mädchen gehören rechtlich 
ihm. Er lebt von den in Geld und Waren 
erhobenen Steuern, die seinen Unterta­
nen auferlegt sind. Er aß bei dieser Ge­
legenheit nicht mit uns sondern saß in 
«ein«ro großen Stuhl, betrachtete uns mit 
traurigen Augen und wandte sich hier 
und da mit einer höflichen Bemerkung 
In &rablscb«r Sprache an uns, 

Die Vezidls stehen Infolge ihres selt­
samen Glaubens mit ihren Nachbarvöl­
kern in nicht sehr frexmdschaftlichem 
Vertiältnls Es hat viele blutige Kämpfe 
zwischen ihnen gegeben, die die Zahl 
der Yezidis in einen Jahrhundert von 
250 000 auf ihren jetzigen Stand vermin­
dert haben.« 

»Die eingebildete 
SchwanjJerschaff" 

Ober Parti warfen die engHtch a.neri-
kartischen Flieger in den letzten Wochen 
Flugblätter ab. In ihnen stand in hoch­
tönenden Worten 2u lesen, daß zum 9., 
höchstwahrscheinlich aber zum // Novem' 
her der Sie^ der Phitokraticn, der T.w^am-
menbruch Deutschlands sich vollziehen 
würde. Die Feinde sind enttäuscht wor­
den und auch fene Frarzosen, die glaub­
ten, auf ihre Karte setzen zu sollen 

Manche dieser enttäuschten Gaullisten 
mochten am gleichen Abend noch, ganz 
g*gen ifir» Gewohnheit, den Pariser 
Rundfunk einstellen, um einmal die »an­
dere Seite* zu hören. Außerdem sprach 
Jean Paquats, dem selbst die Feinde des 
neuen Frankreich und der deutsch-fran­
zösischen Zusammenarbeit Talent und 
Witz beim besten Willen nicht abspre­
chen konnten. Der Sprecher von Radio 
Paris versetzte sich gerade an diesem 
Abend det //. November in die fjtge der 
enttäuschten GaulHstenseelen »Wir ha­
ben uns nicht» vorzuwerfen*, tönte der 
Lautsprecher. »Neun Monate lang haben 
wir geduldig gewartet. Denn wir haben 
an die Geburt des Sieget geglaubt, haben 
die Schwangerschaft sorgfältig übertoacht 
und nun ttehen wir vor der leeren Wiege 
und müssen Zeuge eines Familienruins, 
einer ehelichen Katastrophe, einer fal­
schen Paarung, einer Uehärunfähigkeit 
werden Alles haben wir hingenommen 
im Gedanken an diese, den Verlust unserer 
Kolonien, unseres Goldes, feden Ver­
zicht, fede Erniedrigung, fedet Elend! 
Und wat haben wir fetit? Nichttf Wir 
sind nicht weiter als im Februar, denn 
die Demokratie hat nur eine eingebildete 
Schwangtrtehafi gehabt,* 

Kann man der Enttäuschung der Gaul-
listen beredteren Ausdruck geben? Wenn 
auch viele, viel zu vtele Franzosen ver­
blendet sind, »0 möffen sich nach dieser 
Fehlanzeige des //. November doch 
manche vor die Stirn geschlagen and 
ihren Irrtum eingesehen haben. Andere 
fedoch werden auch diesmal noch unbe-
lehrbar bleiben. 

Ärtillerieduell über Wasser 
Die Versenkung der beiden U-Boote in der A^äis 

/ dnij Berlin, 16. November 

Der Wehnnachtbericht meldet erneut 
dl« Vernichtung eines feindlichen Un­
terseebootes in der Ägäls. Auch ge-
«tem gab er die Versenkung eines 
U-Bootes bekannt. Sie erioigte in den 
Gewässern der Sporaden, im Süden der 
Agais und war dem entschlossenen 
Handein des Kommandanten siiiei 
UntsrseebootjcLgeri tu verdanken, der 
das auigstauclM fahrends Unterseeboot 
in der bsrsits lierslngsbrochenen Dun­
kelheit noch rechtzeitig erkannte. 

Im Scbsia d«r sofort obgefeusrten 
Leuchflgranate versucht« sich das «nt-
dsckts Boot seiner Vernichtung durch 
Tauchen m entziehen. Kuix aach diesem 
Fluchtversuch wurden an der Tauch­
stalle die arsten Wasssrbomben gewor­
fen, die (im Unterseeboot sofort wieder 
tum Auftauchen zwangen Noch hatte 
das Boot die WasseroberflÄche nicht 
gani durrhbrnchen, da schlugen bereit« 
die ersten Salven aller Waffen des In 
hörh'Jter Bereitsrhdft befindlichen U-
Bootjaqers In Turm und Bootskörper ein. 
Dennoch gelang es der Geschützbedie­
nung d£S bereits schwer besrhrtdini'^n 
U-Hootes, an das Geschütz zu kommen. 

D^m sich nun «ntwickeinden Artillerie­
duell, das flurh unter der Besntzuno des 
deufsfhrn Unferscphootlägers Verluste 
forderte, machte dessrn Kornrnndant 
mit einem entschlossen geführten Ramm-

stoß ein Ende. Das U-Boot krägte sofort 
«tark, kenterte wenige Augenblicke 
später und sank dann rasch. Von seiner 
Besatzung konnten sich noch ein Offizier 
und 13 Mann, die größtenteils schwer 
verwundet waren, aus dem Sog dei 
sinkende Bootes retten. Sie wurden vom 
deutschen Unterseebootjäger aufgenom­
men und all Gefangene eingebracht 

Im zweiten Fall wurden zwei aufge­
taucht fahrende Unterseeboot« in der 
mittleren AgAli von deutschen Kübten-
wachfahrzeugeo sngegriffen Einem der 
Boot« gelang es, sich trotz mehrerer 
Artlllerl«tr«ff«r durch Tauchen dem 
Walteren Beschuß lu entziehen während 
das zweite Boot Infolg« d«r durch eine 
Anzahl gutliegender Treffer erhaltenen 
Beschädigungen nicht mehr unter Was­
ser zu kommen v«rmochte Obwohl die 
feindliche Unterseebootbesatrung mit 
aller Erbitterung kämpfte, wurde es im­
mer offensirhtlirher, daß sie die Ver­
nichtung ihre« Boo-tes nirht mehr ver­
hindern konnte. Das Boot war in­
zwischen mit dem Heck langsam abge­
sunken und eank dann, nachdem es noch 
ktirze Zelt in dieser Lage verwe'U 
hatte, plöt7l1ch rasch über den Achter­
steven in die Tiefe auf einen Mann, 
der tot geborgen wurde und vermuMifh 
/,ur np^irbüt/bedionung gehört hatte, 
nahm das Root^sejne ganze Besatzung 
mit auf den Grund des Meeres. 

Der Stabschef und die Steiermark 
Führerappell der SA-Gruppe Südmark 

Grsz, 16. Novemher |  300 000 ArbcitHttunden im freiwillij{«n 

Wi« vor einigen T»aeo in Salzburg und 
Wien, 10 kam auch letzt in Graz b«i einem 

Rede, daß das Bild, da« sich Ihm auf •«{• 
ner Inspektionsreiie durch die deutsohen 
Gaue bot, erhebend war. Überall steht das 
deutsche Volk in allen seinen Schichten 
In einer Geschlossenheit und Sieijescuver-
sicht, die durch nichts zu erschüttern ist. 
Härteste Kampfentschlosienheit rechnet 
vor allem die SA aus, deren Männer 
zum größten Teil an der Front stehen. 
Eine solche Manifestation deutschen 
Kampf- und Sic|{c8willens grenzt ans 
Wunderbare, Da3 diese Hallung im fünf« 
ten Kriegsjahr nicht nur möglich, sondern 
für jeden anständigen Deutschen sogar 
eine Selbstverständlichkeit ist, macht den 
hohen Wert der politisches Erziehungs­
arbeit der Partei und ihrer Gliederungen, 
nicht zuletzt der SA, aus. »Unsere Geg­
ner«, so rief der Stabschef aus, »mflOten 
dieses Deutschland einmal In seinem In­
neren sehen, dann würde ihnen die Lust 
vergehen, daran tu glauben, daO sis uns 
ie Deslegen können!« Ein Sturm des Bei­
falls unterstrich diese Feststellung. 

Es war für die alten steirischen SA-
Frt^rer von besonderem Hindruck, als der 
Stabschef erklärte, daß er sich gerade 

auf diesen Appell der SA-Gruppe Sfld-
mark in der steirischen Gauhauptstadt 
besonders gefreut habe. Er teilte mit, da0 
er vor der steirischen SA in diesem Hause 
schon einmal gesprochen habe, und zwar 
in der illegalen Zeit. Im Anschluß an 
jene Versammlung sei er dann noch mit 
illegalen SA-FOhrcrn kameradschaftlich 
bciaammen^rsesfen. Damals mußte sich 
die SA nach außen hin noch tarnen denn 
die Kriminalbeamten standen überall um­
her Und noch ein zweites Zusammr>nsein 
mit steirischen SA-Männern erwähnte 
der Stabschei, der bekanntlich am 9. Mai 
1924 als SA-FOhrer im Ruhrgebiet von 
den Fransoseo verhaftet und s^wer miß­
handelt worden war. Damals mußte Wil­
helm SchepmaoD das Ruhrgebiet verlas­
sen. Auf seiner Fahrt war er eine Woche 
auf der Turraoher-Hfihe Gaat der Steier­
mark Dort, so bei ichtete der Stahechef, 
habe er an der steirisch-kärntneriichen 
Grenze eine wunderbare Kameradschaft 
gefunden, die er niemals vertfc: jn werde 
und die ihn auch persönlich mit dum 
Gau Steiermark dauernd verbinde. 

BLICK NACH SUDOSTEN 

Führerannell die Hntschlobienheit und 
Einsatzbereitschaft der bA zum Ausdruck. 
Begeistert bekannten sich die in schwe­
rer Kampfzeit hart gewordenen SA-Püh-
rer zu den Worten des Stabschels Schep-
mann, der ihnen zurief: »In einer schick' 
salharten Zeit Haltung bewuhien, bedeu­
tet Charakter haben. Allen Schwierigkei­
ten geficnüber wird das deutsche Volk 
sich behaupten Die Männer der SA sind 
stolz, ihre grolle geschichtliche Aufgabe 
an der Front und in der Heimat durch­
führen zu können. Am Ende aller Kralt-
anBtren(<un|{ün aber steht der Sieg des 
deutschen Volkes, der Wegbereiter un­
serer glückhafttn Zukunft.« 

In Graz sprach der Stuhschef der SA 
im Stephiinicnsual, wo er mit Gau­
leiter SA-Obergruppeniührer üiberreither 
erschienen war. Gruppenführer Nibbe er­
stattete dem Stabschef die Meldung, hieß 
ihn sodann herzlich willkommen und gab 
einen kurzen tJbcrblick über die Leiitun-
gen der südmärkiitchen SA Er griff dabei 
auf die beiden entscheidenden Ereignisse 
des ostmärkischen Freiheitskampfes, auf 
den Julipulhch von 1934 und auf den 
Aufbruch vom Februar 1938 zurück und 
wies darauf hin, daß gerade diese letzte 
historische Entrcheidunit der Initiative 
und der persönlichen Vcrniiiwortl chkeit 
des damaligen stcirischen SA-I*ührers, 
des Gaulviters Üiberreither, entsprun>ien 
sei. 88 Blutzeugen sprechen für den un­
erschrockenen Einsatz der südmärkischen 
SA im Kampf um die innere Freiheit. 
Ober tausend Jahre schweren Kerkers 
und Arrests wurden in jenen Jahren von 
der Svstemregierung über südmärkische 
SA-Manner verhäntft. Dieser Opfer zeigte 
•ich die SA der Südmark in dem neuen 
Weltkrieg würdig. Fast 93 v H. der Frie­
densstärke dieser Gruppe stehen am 
Feind. Ilf^chste Auszeichnun<fen, darun­
ter auch das Eicherlaub zum Ritterkreuz, 
schmücken die Flrust südmärkisrher SA-
Männer. Die in der. Heimst verbliebenen 
Kameraden nber hahnn allein im Jahre 
1943 über ihre Berufsarbeit hinaus fast 

führer schilderte anschließend die beson­
deren Aufgaben, die mit der Rückgliede­
rung der Untersteiermark und Oberkrains 
und mit der Ausstellung der Wehrmann-
schaften in diesen Gebieten der Gruppe 
Südmark entstanden sind Diese Aufgaben 
wurden mit bewunderungswürdiger Ein­
satzbereitschaft gelöst. 

Stabschef Schepmann betonte in ssiner 

DZ General •. D. Ncdelkov gestorben. 
Genera] a. D. Christo Nedelkov, einer 
der Führer der »Eisernen Sofioter Dlvi-
sionx, die sich wählend des ersten Welt­
krieges ausieichnete, Ist verschieden 
Alle drei Söhne des verstorbenen Gene­
rals fielen während dea Krieges für die 
Freiheit Bulgariens. Nedelkov war der 
Verfasser vieler historischer Werke und 
Ehrenvorsitzender des bulgarischen Tap­
ferkeitsordens. 

dz Kommunisten tn Ungarn verurteilt. 
Im Kommunistenprozeß in Klaiisenburg 
wurde gegen 60 Angeklagte nach «inei 
Verhandlungsdauei von fünf Wochen 
das Urteil gefällt Die Angeklagten die 
noch in rumänischer Zeit kommuni­
stische Zollen organisiert, hätten sich 
auch weiter als Kommunisten betätigt, 
wurden zu Zuchthaus, Kerker und Ge­
fängnisstrafen verurteilt, 

rd Ein Schüleranstansrh. Das bulgari­
sche Unterrichtiministerium beabsichtigt, 
in Zusammenarbeit mit den Unterrichts­

ministerien Deutschlands, Ungarns und 
der Slowakei in den Wcihnachtsferien 
drei Gruppen von je der besten Schü­
ler Bulgariens in die genannten Lander 
zu t»chicken. Zur gleichen Zeit wird aus 
diesen drei Ländern je eine Gruppe von 
Schülern nach Bulgarien kommen. Der 
SchüleraustauBch findut im Rahmen der 
mit Hulg<irien abgeschlossenen Kulturvar-
trage statt 

nw Prämie für pünktliche Steuerzahler, 
Das rumänische Finanzministerium gibt 
bekannt, dafi Steuerzahler, die ihren Ver­
pflichtungen für das letzte Viertel dieses 
Jahres bis zum 15. d. M. restlos nachkom­
men, einen Steuernachlaß von 5 % er­
halten. 

d^ KaffeevorrSte in der Türkei. Der 
Generaldirektor der Monopole Hurrem 
Henel erklarto, die Türkei habe Kaffee­
vorräte für ein vollo« Jahr Trotzdem 
müsse der Kaffee rationiert bleilipn 
weil lonit die Spekulation überhandneh­
men würde. 

150000 bewachen eine Bahnstrecke 
Hysterische Angst vor Attentaten — Wie Roosevelt bewacht wird 

• Lissabon, 15. November 1 Präsidenten der Vereinigten 
I Staaten wachen muß Dw Einfachheit 

Nachrichten de» Nervenkrieges, wie 
sie von London und Washington in der 
letzten Zelt über Deutschland verbreitet 
wurden, wirken oft wie ein Bumeranq, 
der schlioQUch den trllft, der ihn schleu­
derte. Der Führer sprach in seiner Red« 
in München davon, welchen Unsinn die 
bekannten englischen und nordamerljca-
nischen Gittküchen über personelle Dif­
ferenzen im nationalsozialistischen 
Deutschland kürzlich erst in die Welt 
gesetzt haben, um den Eindruck zu er­
wecken daß die deutsche Reichsführung 

halber litiaren wir die entschuldenden 
Sätze wörtlich: »Jeder Besucher de« Wei­
ßen Hauses wird t^elang vor sslnum 
Eintritt In die Präsidentenwohnung von 
der Geheimpolizei überwacht. Selbst Ka-
binettsmltglleder, wie zum Bcisplal 
Krlegsniinlstar Stlmson, d«r wöchentlich 
zwei- oder dreimal zu Roosevelt kommt, 
werden von der Elngangeplort« bis zum 
Enipfangsraum vor dem Arbaifszimmer 
des Präsidenten von Goheimpulizisten 
begleitet. In jeder Minute cim Tage uiid 
In der Nacht befinden sich einige dieser 

bestimmte ..Schwierigkeiten durchmache. Geheimpolizisten nur ein paar Schritte 
Das waren dt-rart dick aufgetragene Lü­
gen, daß wühl nur noch dl« Dümmsten 
darauf hnrsinfallen konnten Interessan­
ter ist es schon, an Hand von «inwand-
freien Quellen aus dem feindlichen La­
ger selbst festzustellen, wl« unsicher sich 
die Lenker der westlichen Demokratien 
Inmitten Ihrer eigenen Völker selber 
fühlen und welche polizeilichen Organi­
sationen geschaffen werden mußten, um 
ihr LefjoiJ vor rlen Gefahren zu schützen, 
die sie aus den von Ihnen ins Unglück 
geführten Massen bedrohen. 

Der amirlktinlsfhe Journalist Merrl-
mann Smith brsrhreibt zum Beispiel In 
der rooseveltfreundlirhen Zeitschrift »LI» 

^ berty« die Organisation und Arbeitsme» 
thoden dei Gehriuipolizei, die über das 

von dem Prä!»identen entlcrnt, ob er nun 
in seinem Schlafzimmer, duf einem 
Sthlachlschlff oder In Casablanca Ist. 

Roosevelt wird schärter bewacht als 
jeder andere Mensch In der weiten 
Welt. Als der Präsident am Noujahrs-
tage 1942 mit Churchill die Kirche be­
suchen wollt«, mulVte der Pfarrer vor­
her ein« Liste der Kirchenbesucher ein­
reichen, die er empfehlen könnt«. Jeder 
erhielt dann eine Stunde vor Beginn 
des Gottesdienstes «Ine Einladung mit 
der lakonischen Emplehlnn<i, zu kom­
men, ohne daB «r Jedoch erfuhr, wer 
noch am Gottesdienst tellnshmsn würde. 
Dl« G«h«lmpollzl8t«n d«s Präsldsatsn 
sind zumeist ehemalig« Sportgrößeiii 
sie müssen mit beiden Händen schießen 

können und sind Sachverständige des 
Guskrieges. Bei dem Kirchgang Roose-
vfiltB und Churchills war Jedes Hausiiach 
zwischen dem Präsident«npalBis und 
d«r Kirch« mit Maschinengewehren be­
setzt, und nicht nur der direkt« We^, 
sondern auch all« S«it«nstraßeD waren 
von Polizei überfüllt. Niemand durfte 
sich der Kirch« ohne «inen Sond«raus-
w«is näh«m. Als Roos«velt nach Mont-
tsrry in Mexiko fuhr, uno auch bei sei* 
nen verschiedenen Touren zur Besich­
tigung d«r Kriegsindustri«, wtirde |eder 
Meter Eisenbahnsrhiene und jede Wei­
ch« vorher genau untersucht. Der f'hef 
seiner Leibwache überflog und durch­
fuhr di« Strecke mehrer« Male 1.10000 
Soldaten standen längs der Strecke 
Wache. Wenn der Präsident ein Essen 
außerhalb des Weiften Hauses besucht, 
wird zunächst die Gästellste genau 
überprüft, dann aber vor allem rtle Be­
dienung. Auch bei Finladungen im Wei­
ßen Hanse müssen sich die Gäste selbst 
wenn es sich um Botschafter hefrennde-
ter  Mächte handelt ,  gefal len lassen,  daß 
Ihre Taschen untereurht werdor. Be <'in 
Flug nach Casablanca wuiden bei dllen 
Zwischenlandungen Hundaite von P«r-
•on«n, die nicht ganz «Inwandfrei er­
schienen, solange eingesperrt, bis das 
Flugzeug des Präsidenten verschwunden 
war.t 

Nene Rittcrkreoztr&fier 
dnb Fflhrerhauptquartisr, 16. Novembsr 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 

Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Al­
bert Praun, Kommandeur einer Infanterie­
division; Oberst Gerhard Weber, Kom­
mandeur eines Pansergrenadierregiments; 
Hauptmann d. R. Siegfried Fackicr, Kom­
paniechef in einem Grenadierregiment, 
und Unteroffizier Otto Loose, Pakführer 
in einem Grenadierregiment. 

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag 
des Oberbefehlihabers der Kriegsmarine, 
Großadmiral Dfinitii, das Ritterkreui des 
Eisernen Krsuiss an Oberleutnant (Ing.) 
d. R, Karl August Landfehrmann. 

Oberleutnant (Ing.) d. R. Landfehrmann 
ist der L. I,, der Leitende Ingenieur von 
Lflth. Auf seinen Schultern lag wihrend 
der berflhast gewordenen, bisher llagsten 
U-Bootfahrt der Seekriegischifle, die 
Verantwortung Iflr Boot und Bootsmnnö-
ver. 

EId VerrltM hlniterichtet 

dnb Berlin, 16. November 
Der 54 Jahre alte Friedrich Schwan 

sus Waren in Mecklenburg, den der Volks­
gerichtshof zum Tode verurteilt hat ist 
hingerichtet worden. 

Schwarz hat, als der Umsturz in Italien 
bekannt wurde, den Verrat Bado^lios 
zum Anlaß genommen, in seinem Betriebe 
über die deutschen Truppen in Italien 
niederträchtige Behauptungen aufzustellen 
und alarmierende Lügen über die damalige 
Kriegslage zu verbreiten. So erklärte er 
u.a., daß feindliche Streitkräfte den 
Brennerpaß besetzt und gesperrt hätten. 
Sein Verhalten und seine Äußerungen 
hatten unter seinen Arbeitskameraaen 
große Empftrunt* hervorgerufen Er hat in 
einem Augenblick politischer Höchst-
tnannung den Versucn unternommen, di« 
Haltung der Heimatfront zu zersetzen 
und deswegen den Tod verdient. 

Un.sFTf 

dnb Ein Haus der deutschen Wehr­
macht wurde in Florerut durch den ita­
lienischen Stadtkoinindndauten eröllne^. 

dnb Portugals Arbeitsminister tödlich 
verunglückt. Der portugiesische Mini-
•ter für öffentliche Arbellen, Duarte 
Pacheco den bei einem Autounfall beide 
Beine zerschmettert worden waren, ist 
du den Folgen dieses Unglücks gestor-
bun Parheco war einer der nächsten Mit­
arbeiter Salazdrs, der acht Jahre sein 
Mini.-'tGramt innehatte. In dieser Zeit 
hat Poituyal und vor allem Lissabon ein 
neues Gesicht bekommen. 

dnb Autounfall König Paruks. König 
Faruk von Ägypten wurde am Montag 
bei einem Autozusammenstofl verletzt. 
Er «rlitt nui Hautabschürfungen, 

dz Indiens Knebelung. Am 20. Oktober er­
ließ die britisch-Indische Regierung ein 
neues Sonderkriegsgesetz gegen die 
»fünfte Kolonne« mit der B^^gründung, 
es weifle versucht. In Indien Sabotage 
zu organisieren. Das neue Gesetz ver­
schärft die Befugnisse der Kriegsgerichte 
betreffs dar Todesurteile und verhängt 
tiir die Drucklegung und Verbreitung 
englandfelndlifher Schriften Zwangsver-
•chtckuno von zehn lahren und lebens­
länglich, Besondere Versrhärtungen gel­
ten für die Grenzen. 

dnb Nun noch die Pocken. Außer 
Cholera und Malaria-Fällen sind jetzt 
auch Pockenerkrankungen unter  den 
Hungeropfern m versrhierlpnen Teilen 
der Provinz Bengalen aufgetreten^ 

l^nirk V V^r'ad Mntburq«r V#r|(iq» ii Orurk^rtl" 
("iH* m h H '  Vnrlnnilplhinq Rnnn B«iiniqartnar, 

•Uli' '""O (lorMh.i'li bnrtF 
Mflrhnrn n d t5r«ii, Riiiinniiiip 

Zill iell An/i'iqnn dl* PTBullit» N» 1 viitB 
10 April 1U4'' qnltlg Au«lal1 rlo' Ulalffing rtut 
Rliilt«'« ti '>hcr»>r rinwalt <»fUi öi^trlpli-. 'ilftriing 
gibt liBipnn An*pnirti «iil R(lfkr<ihlung rtti B«iugi-
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HtümMitke Uunästhou 

„Haben Sie Launen?" 
Zugegeben, wir sind nicht immer auf 

dei Höhe unserer Stimmung. Zugege 
ben, wir sind zeitweise etwa« ablehnend 
und empfindlich für di« Berührung mit 
der Umwelt. Zugegeben, wir Bind dann 
nicht gerade tehr genießbar für unsere 
Mltmenechen. Aber, — muß man dann 
gleich den Vorwurf hören: »Haben Sie 
etwe Launen?! Wai sind eigentlich Lau­
nen, die so unangenehm auffallen und 
lästig werden? 

Mir scheint, Launen Im diesem Sinne 
sind Stimmungen, die »ich störend durch 
unangenehmes und natürlich auch an-
greiferisches Wesen bemerkbar machen. 
Launisch ist ein Mensch, der aus einer 
Depression heraus, seine üble Stimmung 
nun an anderen auslassen will, herum-
mäkelt, tadelt, klagt, bösartig wird 
kurzum wirklich störend auftritt. 

Solches Wesen allerdings darf sich 
nicht durchsetzen, solche Launen müs­
sen voll Disziplin beherrscht werden. 
Das mag schwer sein, die unschuldigen 
Nebenmenschen aber haben ein Recht 
derauf, derartiges zu fordern, d« ia nie 
mand verlangen kann, daß sie üble Lau 
nen ausbaden sollen. 

Nun aber gibt es Stimmungen (und 
wer ohne Stimmungen stets heller und 
vollbeherrscht ist, werfe den ersten 
Steint), denen man sich nicht entziehen 
kann, die Übermut und Schwung neh­
men und den Menschen gedankenvoll 
machen. Gewiß wird man bestreb» »ein, 
lieh davon abzulenken, sich aufzumun­
tern und wieder heiter TU werden, derin 
wer Ist mit Vergnügen und Absicht ein 
TrauerkloßT Doch sollte man VerstÄnd-
nii haben und nicht gleich mit den Vor­
würfen »Üble Laune« ankommen, wenn 
der sonst muntere Mitmensch einmal 
•tili oad verschloaien Ist. Viel wohltu-
•ader Ist eine taktvolle Fraoe und da» 
•tine Zeichen des Verstflndnlsses für 
den anderen. 

Der Gauleiter sprach 
Kandflebanfi Im Greiuort Sachnttz 

Am rerfan{(encn Samstag sprach der 
Geuleiter in einer öffentlichen Versamm­
lung io der Nfthe der an der un({arischen 
Grenze gelegenen GroSgemeinde Rechnitz 
im Kreit Oberwart. Der Andrantf zu die-
•er Versammlung im Gasthaus Holndon-
ner war so groO, daß eine Parallelver­
sammlung im Lichtcpielsaal stattfinden 
muOta, in den dia Rede des Gauleiters 
flbertragen wurde. Auch dort noch drängte 
sich die Menge an allen Eingängen. Zum 
Schluß seiner Rede mußte der Gauleiter 
zu ihnen kommen, denn auch sie wollten 
ihn vor sich sehen. Die Freude war groß, 
als der Gauleiter noch einige Worte un­
mittelbar an seine Zuhörer im Lichtspiel-
saal richtete. 

• 
nseraea Kreni L Klaite für tapferen 

ClUler. Fahnenjunker Unteroffizier Han« 
Tetschek, Sohn de* bekannten CMHer 
FJirbermelsters,* wurde für »edn tapferes 
Verhalten an der Ostfront mit dem Ei­
sernen Kreuz I. Klasse ausgezeichnet, 
Tatschek hat sich früher als Mitglied der 
Deutschen Jugend und Sportler schon 
immer besonders ausgezeichnet. Er steht 
erst im 19, Lebensjahre. 

Ansielchoung von Marburgern. Der 
Marburger Droqist Franz Puch«, der der­
zeit alfl ff-Krie^berichter-AnwArteir in 
Auebildung eteht, wurde für seinen per­
sönlichen Einsatz bei der Berqunq von 
Verwundeten anlÄßllch eines Terroran­
griffes angloanierlkanischer Flieget auf 
eine deutsche Stadt vom Führer mit dera 
Krieqsverdienstkieuz IL Klafi.se mit 
Schwertern ausgezeichnet, — Für tap­
feres Verhalten vor dem Feind im Nor­
den der Ostfront wurde ferner der Mar 
burger Gefreite Rupert Imenscheqg mit 
dem Krteqsverdienstkreuz II. Klasse mit 
Schwertern ausgezeichnet. — Die Unter­
steiermark, besonders aber die Draustadt 
ist atolz auf ihre Söhne, die mit ihren 
Taten erneut die «nge Verbundenheit 
des Unterlandes mit dem Reich bewiesen 

Probehetrieb der Luftschutz-Sirenen In 
Ma'^ '^urg.  Am Donnerstag,  den 18.  No­
vember 1943 findet in Marburq/Drau ein 
Probebetrieb der Luftsrhutz-Sirenen 
statt. Es wird das Signal »Entwarnung«, 
•in gleichbleibender Heuiton durch eine 
Minute gegeben. Ein luftschutzmäßigei 
Verhalten der Bevölkenjng ist nicht er­
forderlich. Bei dieser Geleqenhelt wird 
erneut darauf hinqewieeen, daß bei Flie­
geralarm das Warnsignal (auf- und ab-
schwellender Heulton von einer Minute 
Dauer) qe^rehoTi wird. 

Unfersteirische Bergmänner spielen Beethoven 
Einmalige Pioniertat Konrad Stekls — Wir besuchen die Trifailer Musikschule 

Anläßlich der Kulturwoche des Steiri-
schen Heimatbundes standen besonders 
die musikalischen und gesanglichen Lei 
stungen des Trifailer Symphonieorche-
•ters und Bergmannchores im Mittel­
punkt der Erörterungen. Die aufhor­
chende Umwelt einigte ilch in ihrem 
Urteil, daß die im November 1941 ge­
gründete Musikschule des Steirisehen 
Musikschulwerkes in Trifail aus dem 
Nichts etwas Großes '  geschaffen hat, 
dessen segensreiche Auswirkungen der 
deutschen Aufbauarbeit im Unterland in 
sichtbarster Weise zugutekormnen. Wir 
haben un« daher entschlossen, der Tri­
failer Musikschule einen Besuch abzu­
statten. um unseren Lesern ein ansrhau-

reiche Ernte gebracht. Was seinerzeit so­
genannte Musikfachleute in Laibach im-
tet anderem auch an der untarstedrischen 
Bevölkerung gesündigt haben, indem sie 
erklärten, daß sogar Beethoven fOr »ihre« 
Leute ausgesprochenes Gift sei, das man 
überall unterdrücken müsse (mehrmaUge 
Feststellungen des berüchtigten Lejovlc, 
der die Laibacher deutsche Symphoni­
sche Gesellschaft um unermeßliche Wert­
schätze betrogen hat), wird nunmehr 
gutgemacht. Mit welchem Recht, das be 
Velsen die Erfolge. Die Heroen des deut­
schen Musikschaffens, Beethoven, Haydn, 
Weber, Mozart usw., sind auch für die 
Irifailer feste Begriffe geworden, deren 
auserlesenen schon 

Aufnahme: Pfeifer, Marliurft 
Konrad Stekl heim Orgelsplel 

liches Bild über ihr Wirken und Schaf 
fen zu geben. 

E i n  I d e a l i s t  a n  d e r  A r b e i t  

In unmittelbarer NÄhe des eindrucks­
vollen Baues des neuen Landratsamte» 
liegt die Musikschule, ein schönes Ge­
bäude, dem wir die umsichtige Hand des 
Baumeisters, dei den Umbau des einst­
maligen verschmutzten Armenhauses 
durchgeführt hatte, noch ansehen. Die 
Musikschule 'st heute ein wirkliches 
Schmurkk äsirhen geworden auf das die 
Trilailer mit Recht stolz sein dürfen 

Wn betre'cn den fieundlichen Flui 
und sieben schon dem Leiter der Schule, 
dem Parteigenossen Konrad Stek', ge 
genüber. Sein ganzes Wesen drückt sich 
in der Art aus, wie er mit einem Jimg-
mädel, einer Schülerin, spricht. 

Konrad Stekl ist In seiner ganzen Ar­
beit und in seinem Umgang mit Men­
schen ein Idealist, der im Glauben an 
alleü Schöne unerschütterlich ist. Sein 
Künstlertum, qepaarl mit IdPt^^snn^s, 
gibt ihm jene Eigenschaft, die bei den 
aufgeschlossenen und natürlichen Men­
schen des Trifailei Kreises den Weg zu 
den Schöpfungen größter deutscher Gei­
ster ebnen hilft. 

Als Sohn eines ehemaligen österrei­
chischen Otfiziers in Rngusa geboren 
besuchte er die Volksschule In Brünn. 
Seine außergewöhnliche musikalische 
Begabung führte ihn über verschiedene 
Orte nach Graz, wo er bei Meister Mois-
bissowitsch besten Unterricht genoß. 

gründete er die Musikschule Judeii-
burq mit den Zweigstellen Pohnsdorf 
und Zeltweg, die er zu vorbildlichen 
L^hrstÄtten ausbaute Seine Erfolge 
brachten ihm nach der Befreiung des Un­
terlandes nach Trifail Die Arbeit an der 
Musikschule mit den Zweigstellen in 
T'chtal und Edlingen gab ihm schon im 
Laute des ersten Jahres durch die Mu-
sikalitAt und Musikfreudigkeit der Be­
völkerung so viel Ansporn, daß er Tri­
fail zum Mittelpunkt seiner Tätigkeit 
Äuserkor. Für die Lernfreudigkeit spricht 
die hohe Anzahl der Schüler, die schon 
im ersten Schuljahr auf Insgesamt 365 
ge.iHegen war. 24 ausgesuchte Lehr-
kräftp mit Stekl an der Spitze, der selbst 
in Musiklehre Trompete, Klavier, Baß­
geige und Orgel unterrichtet, ackein 
nun den so lange brarhqelegenen Bo­
den 

Die Saat, die In der Trifailer Musik­
schule bisher ausgesät wurde, hat bereit* 

herrliche Stunden der Erbauung zu ver­
danken haben. 

In rascher Folge entstanden in Trifail: 
ein Männerchor, dem nur Bergleute an­
gehören und der sich beim Wettbewerb 
anläßlich der Kulturwoche des Sleiri-
Bchen Heimatbundes in Marburg den 
ersten Preis erwerben konnte (ein vor­
züglicher Madrigdlchor), em Symphonie­
orchester — ebenfalls fast nur aus Berg­
leuten gebildet, das erst kürzlich bei sei­
nem sechsten Konzert sein Können neu­
erdings unter Beweis stellen konnte; ein 
Bdnnorc bester und zwei Fanfaien'^üqe. 
Wenn man bedenkt, driß Konrnd Stekl 
diese groflG Aufgabe binnen kürzester 

Zeit mit Hilte der beispielhaften Unter­
stützung von Seiten des  Landratea und 
des Kreisführers meistern konnte, so ist 
diese gewaltige Leistung als fast einzig 
dastehend zu bewerten. Dabei muß auch 
immer wieder sui die Musikfreudigkelt 
der Bevölkerung hingewiesen werden, 
die den Saal an Jedem Konzertabend bis 
zum letzten Plätzchen füllt und auch 
sonst der Muslkarbeit größtes Interesse 
entgegenbringt. 

Sommerkonzerte im Freien sind beson­
ders beliebt. Um auch dem Bedürfnis 
nach Kammeruusik entgegenzukommen, 
Ist Im Landratsamt ein Kammermusik-
saal im Entstehen begriffen. Partei­
genosse Stekl gibt uns gegenüber wie 
derholt seiner Freude über die Musikali­
tät seiner Schüler Ausdruck Sechs von 
Ihnen wurden bereits in die Gebietsmu­
sikschule aufgenommen, Max Plewnlk 
gilt als der beste Klarinettist in Graz 

J .  S .  B a c h  b e i  d e n  B e r g l e u t e n  

Der Auebau der Räumlichkeiten In 
der Musikschule, durch die uns Ihr lie­
benswürdiger Leiter führt, stellt an sich 
eine besondere Leistung dar, Recht ge­
schmackvolle Einrichtungen machen den 
Aufenthalt sehr angenehm. Nebst eines 
großen Orchesterraumes sind ein Chor-
pioberaum, je ein Archiv- und Instru-
mentenzimmer und sechs schöne Unter-
fichtszimmer vorhanden In jedem Raum 
steht ®'n guter Flügel Im Orchester­
raum außerdem eine wohlkllnc^endp Or­
gel. Hier gibt uns Konrad Stekl auf un­
sere Bitte sofort Proben seines Könnens 
Klänge Bach'scher Musik füllen den 
Rfium, während unser Blick durchs Fen­
ster das einst so vielgelästerte Trifail 
stieift, dem nun gleich dem qanyen 
deutschen Volke die Segnungen höch­
ster deutscher Kunst offenbar werden 

Stekl ist nicht nur Musiker und guter 
Pädagoge, sondern auch anerkannter 
Komponist. Mehrere seiner Werke sind 
den untersteirischen Musikliebhabern 
bereits bekannt. Er schrieb viele kleine 
Bahnenwerke, 15 Orchesterwerke, 80 
lieder und drei Kammermusikwerke. 
Daß er auch ein Meister des Tnstrumen-
tierens ist braucht nicht noch besonders 
erwähnt werden. Für die Feier am 9. 
November in Trifail srhrieti er die Mu­
sik selbst. 

Die enqr Zusammenarbeit mit dem 
Steirischen Heimatbund, vor allem mit 
der Deutschen .fugend (Konrad Stekl ist 
Ciefrdqschflftiführer und hat zwei preis­
gekrönte Fanfarenzügp in Trifail und 
Fdl'nqen aufgebaut), gewährleisten die 
hervorragende Stellung die die Nliisik 
im Gronzkreis Trifail einnimmt Fast 400 
Kinder untersteirischer Bergleute haben 

Eine Partitur wird besprochen 

heute  Gelegenhei t ,  kostenlos  Unterr iehl  
in  Musiklehre,  Singen,  Solo-Gesang,  Kla 
vier ,  Viol ine,  Violoncel lo ,  Blockflöte  
Querf löte ,  Zi ther ,  Gi tarre  usw.  zu neh 
men.  In  mehreren Vorspiels tunden gaben 
s ie  ihren El tern berei ts  Proben Ihres  
Könnens.  Unzähl ige Morgenfeiern,  Ge 
denktaqe,  Kultur tage,  Musiklage,  Werk 
pauseneinsdtze,  Weihnachtsfeiern,  volks  
tümliche Abende s ind ui  Trifai l  ohnt  
Mitwirkung der  Musikschule ,  des  Märi  
ner-  und Mndrigalchores  und vor  a l len '  
des  Symphonieorchester« nicht  roeh 
vorstel lbar .  Die Arbei t  geht  unermüdlich 
wei ter  Im Augenbl ick is t  e ine Zweig 
s te l le  der  Musikschule  in  Ratschach in  
Ents tehen begriffen.  

K o n z e r t r e i s e  n a c h  O b s r s t s i e i  
a l s  A n e r k e n n u n g  

Die Musikalität der Trifailer Ist schoii 
weit und breit bekannt. Als Zeichen dei 
Anerkennung wurde das Symphonieor 
ehester für den Monat Januar zu einei 
grüßen Konzertreise nach DonawUz, Ei­
senerz, Fohnädorf, Zeltweg, Knittelfeld, 
Kapfenberg, Welz, Köflach und Groz 
verpflichtet. Unter der Leitung ihres Di 
rigenten Stekl werden die untersteiri­
schen Kumpeln ihre obersteirischen 
Volksgenossen mil Werken von Havdn, 
Beethoven und Mozart ertreuen Wai 
vor zweieinhalb Jahren noch unvorstell­
bar war, ist heute Wirklichkeit. Eine 
Pionierleistung, wie sie selten an/utref-
fen ist! 

Nur ungerne brachen wir  unseren Be 
such in der  Trifai ler  Musikschule  ab.  
Wir  haben «her  das  Gefühl  mit  uns ge 
nommen,  daß während des  heldenhaften 
Abwehrkampfes unserer  Suldairn auch 
im Unter land t rotz  ai^ei  Schwier igkei ten 
rast los  gearbei te t  wird 

!1  E 

Wir — Soldaten Adolf Hitlers 
Der Gauleiter beim Kreistag der NSDAP in Mürzzuschlaj 

Wenn ein Kreis  im fünften Kricßsjahr  
e ine derar t ig  s tolze Kraf tentfal tung zu 
entwickeln vermag,  wie s ie  beim Kreis­
tag der  NSDAP in Mürzzuschlag .Sonn­
tag,  14. November,  in  Erscheinung t ra t ,  
so  spr icht  das  al le in  schon für  die  Hal­
tung und den unjJebrochenen Sic^Jeswil-
len der  Heimat ,  d ie  Tag und Nacht  a l l  
ihre  Kräf te  für  die  Err ingung des  Sie^es  
einsetzt .  Von den frühen Morgenstu^clen 
an marschier ten die  braunen Kolonnen 
der  Par te i  in  e inem Sternmarsch auf  die  
Stadt  Mürzzuschlag zu.  Von Süden rück­
ten die  Hunderl«chaften der  Ortsgrup­
pen der  unteren Mürz heran,  von Norden 
kamen s ie  aus  dem oberen Mürztal  und 
aus der  Mariazel ler-Gegend,  vom Ofi tcn 
rückten die  Hundertschaften der  Orts­
gruppen Spi ta l ,  Steinhaus,  Ret tenegg und 
Feis t r i tzwald an Um 7.45 Uhr t rafen s ich 

ordnete  s ieh und marschier te  dann,  an 
der  Spi tze  der  Fahnenblock und der  Ge-
bietsmusikzug,  im ganzen ein gewalt iges  
und faibenschönes Bild von Kruft  und 
Stärke,  in  das  Koburgerhaus zur  Morgen­
leier ,  

»Vom wehrhaften Geis t«  kündete  die  
erhebende Feier ,  die  die  Hit ler-Jugend 
gestal te te .  Nach der  Morgenfeier  began­
nen die  Tagungen der  Führungsämter .  
Während der  Vormit tagsstunden erschien 
der  Gaulei ter ,  der  der  Tagung der  Ho­
hei ts t räger  beiwohnte und dort  auch die  
Berichte  der  Ortsgruppenlei ter  entgegen­
nahm Im Anschluß daran t ra ten die  po­
l i t ischen Lei ter ,  d ie  SA und die  Hit ler-
Jugend zum Vergleichsschießen an.  Dann 
gab es  e in  ausgezeichnetes  Konzert  des  
Ciebietsmusik Zuges im Koburger  Haus,  
Den Höhepunkt  des  Krcis '^ages bi ldete  

Neue Einschichtschule im Unterland 
Eröffnung in Pernitzen im Feistritzgraben 

Vielen Berghauernkindern der  beiden 
ßergschulen Bart lmä und Perni tzen war  
• •  bisher  unmöglich,  an dem Unterr icht ,  
der  an zwei  Tagen der  Woche von e iner  
Junglehrer in  aus  Hohenmauten durch­
geführt  wurde,  te i lzunehmen,  da s ie  e inen 
Weg von ein bis  zweieinhalb Stunden von 
den einzelnen Gehöften hinauf  zu den 
beiden genannten Schulen hat ten.  Im 
Winter  war  der  Unterr icht  fas t  überhaupt  
t tnmöglich.  

Nun gelang es ,  im Feis t r i tzgrabon in  
einem Bauernhaus einen schönen Schul­
raum für  e twa 50—60 Kinder  auszustat ten 
wo Montag,  8 .  November,  der  Unterr icht  
aufgenommen wurde.  Die Kinder  haben 

Raum zu unterr ichten,  der  sauber  ausge­
malt  und mit  Bi ldern gcschmückt ,  e ine 
wahre Heimstät te  der  f rohen Kindernchar  
sein wird.  

Schulrat  Schneider  ber ichtete  anschl ie­
ßend ( iher  d ie  Ents tehungsgeschichte  die­
ser  Schule  und betonte ,  »0  die El tern 
trachten müssen, ihre Kinder eifrig zum 
Unterr icht  zu schicken,  damit  s ie  s ich in  
ihren Deutschkcnntnissen vervol ls tändi­
gen.  Er  übergab sodann dem Schul le i ter  
und dem Lehrkörper  von Hohenmauten 
die  Betreuung dieser  Einschichtschule  
und bat  den Bürgermtis ter ,  d ie  Schule  in  
Feis t r i tzgraben in die  Obhut  der  Gemeinde 
zu übernehmen.  Bürgermeister  Tret t ier  

•o  nur  mehr  einen halb-  bis  e instündigen |  versprach bei  der  Übernahme,  sein gan-
Schulweg,  wodurch ihnen auch im Winter  
• in  regelmäßiger  Schulbesuch ermöglicht  
wird.  Oberlehrer  Hajek konnte  anläßl ich 
der  Eröffnung Schulrat  Schneider ,  den 
Bürgermeister  ton Höh J ten,  Tret t -
ler ,  und zahlreiche El tern begrüßen.  Er  
gab hierbei  seiner  Freude Ausdruck,  daß 
es  nun ermöglicht  sei ,  h ier  in  diesem 

zes  Augenmerk der  kleinen Schule  zuzu­
wenden,  wie er  das  auch für  die  Schule  
in  Hohenmauten tut .  Außerdem stel l te  
er  eine Ausspeisung der  Schulkinder  
über  dir  Wintermonate  in  Aussicht .  Mit  
der  Führerehrung wurde die  schl ichte  
Feier  geschlossen.  

Marschzüge in  der  Mit te  der  Stadt  vor  '  der  SchluOappel l  am Nachmit tag im Ko 
hurgcr  Haus,  bei  dem Gaulei ter  IJ ibcr-
rei lher ,  von den Anwesenden s türmisch 
begrüßt ,  e ine mitreißende Rede hiel t ,  in  
der  auch der  Dank an seine unermüdlich 
und t reu schaffenden Mitarbei ter  e inge­
schlossen war  Ein Vorbeimarsch sämtl i ­
cher  Verbände vor  dem Gaulei ter  bi ldete  
den Abschluß des  Kreis tages .  

der  Berufsschule ,  wo s ie  K-KreisL*i(er  
Neukirchner  mit  seinem Stab und den 
Ort tgruppenlei tern erwartete .  Die e in-
marschierenden Kolonnen der  pol i t ischen 
Lei ter ,  SA-Stürme,  der  Hit ler-Jugend,  
des  NSKK und des  >iS-Fl iegcrk i s  
nahmen Aufstel lung Der  gewalt ige Zug 

Todesfälle. In Marburg verschieden: 
Die 63jährige Wmzerin Josefa Schouperl 
aus Pöflnitzhofen 5) die 77jfthriqe Haus­
besitzerin Ernestine Polltsch aus der 
Taurlskerstraße 20 und dae Beflilzerstöch-
teichen Hermine Arbeiter aus Oberpuls-
qau. — In Cilli starb im bliilienden Alter 
von 21 Jahren die Private Sophie 
Wretschko. 

Belm überheben eines schweren Stei­
nes verunglückt. In einem hiesigen Be­
trieb entglitt zwei Arbeitern beim über­
tragen ein beiläufig 150 kg schwerer 
Stein, Fraru Sabotisch, 35 Jahre alt, au« 
OI)er-Täubling, erlitt dabei einen rechten 
Unterechenkelbruch, — Durch Sturz von 
einem Wagen zog sich die 42jähriqe 
Landwirtschaftsgehilfin Gertrude Arnusch 
aus Leonhard Hüftenverletzungen zu. — 
In sedner Wohnung kam der 3Sjährige 
Sdhlsifer Jobann Roth aus Thesen so un­
glücklich zu Fall, daß er einen Ober-
Schenkelbruch und Knieverletzungen er­
litt, — Die 45jährlqe Grundbesitzerin Re­
gina Sentschitsch aus Georgental, Ge» 
meinde Süßenberq, fiel auf eine Sichel 
und erlitt Schnittwunden am rechten Un­
terschenkel. 

Einschränkung In der Annahme von 
Postpaketen, Mit Wirkung vom 17 No­
vember wird die Deutsche Reichspost 
wegen der jahreszeitlich bedingten 
Schwierigkeiten in der Gestellung der 
Beförderungsmittel erneut eine vorüber 
gehende Einschränkung in der Annahme 
von Pakeisendungen aller Art (nicht 
Päckchen) eintreten lassen. Der Umfang 
der Annahme richtet sich nach den zur 

Verfügung stehenden Bpförderunosmit-
teln, Gewisse^ Pakctsendungen nament­
lich solche deren Inhalt füi die Kriegs­
und Emährungswinsrhaft von besonde­
rer Wichtigkeit ist, werden unbeschränkt 
angenommen N-iheres isl den Bekannt­
machungen in den SchaltervorrAumen 
der Postämter zu entnehmen 

Gewinne In der Reichslotterie. In der 
Zweiten Klafise der 10. Deutschen Reichs-
lotterie fielen drei Gewinne von )e 
100 000 Reichsmark auf die Nummer 
138 015 Außerdem fielen drei Gewinne 
von je 25 000 Reichsmark auf die Num­
mer und dr<*i Gewir\ne von ie 
lüOOn Reichsmark auf die Numer ^3 21? 

Wieder viertägige Geltungsdauer der 
Kelchsbahn-Fahrkarten. Die Reichsbahn 
hat die vorübergehend auf 14 Tage ver­
längert« Geltungsdauer der Fahrkarten 
mit Wirkung vom 1 Dezember 1943 wie­
der aufgehoben. Fahrkarten, die von die 
sem Zeitpunkt ab gelöst werden, haben 
wieder die gewöhnliche (viertägige) 
Geltungsdauer. 

Verlängerte Gältiqkellsdauer der 
Wehrmachtbrotmarken. Die Gültigkeit 
der Brotmarken für Wehrmachtangehörl-
ge usw. (1. Ausgabe, auf hellrotem Pa­
pier) wird entgegen den ergangenen Mit­
teilungen, ähnlich wie bei den grünen 
Urlauberkarten aus technischen Gründen 
um acht Wochen bis zum 9. Jänner 1944 
verlängert. Diese Brotmarken können so­
mit noch über den ursprünglich vorge­
sehenen Ablauftermin vom 14, Novem­
ber 1943 hinaus mm Warenbezug benutzt 
werden. 

Bunter Abend in Marburg 
Wie sehr  bel iebt  die  Bunten Abende 

des  Amtes Volkbi ldung im Steir ischen 
Heimatbund s ind,  bewies  wieder  der  
ausgezeichnt i te  Besucn dei  Verdnstal-
tung din Montag,  »Mit  Hi-rz  und Humor« 
lautete  die  Devise  des  Abends,  dei  e inen 
bunten Bildeibogen dei  Kleinkunst  bot .  
Es wdi  konzentr ier tes  Kabaret t ,  was 
man sah,  und Herr  Rilscht i rdini  brauchte  
a ls  Vort i  agskünst le i  und Humoris t  nicht  
ers t  zu betonen,  dar t  d ie  Besucher  zwei  
Stunden lang Laune,  Frohsinn und Ent­
spannung geniel len würden — sie  s te l l ­
ten s ich schon nach seinen ers ten Wor­
ten ein.  Mit  Vers  Smirnoff  zusammen 
biachte  Ritschardini ,  d^^n man später  
noch in e inei  Solos/eiu '  s ls  gep ' . igten 
»Fernsprechönschlußsuchend' 'n  bei«* 
chen konnte ,  kosMiche Tanzp<irf (dien, und 
ebenso treftiich geiangcn ihm seine Kli 
baret t -Karikaturen 

Maria  Rubens tanzte  in  e inem vt iwir-
renden »Kostüm« eine schwüle,  thi i län-
r i isrhe Phantasie  und ze gte  dabei  große 
Beweglichkei t  und Auscir iu  ksbegabung 
Geradezu emmdlig und die  Leis tungen 
des  Kautschukmanne» Siola  Mit  ihm 
wird es  s ine Prau s icher l ich le icht  ha 
ben:  denn er  labt  s ich buchstäbl ich um 
den Finger  wickeln Er  z ieht  s ich mit  
den Fuflapi tzen seinen Schei te l  gerade 
und lächel t  dazu l lebenswüidlg,  dann 
macht  er  wieder  e inen Knäuel  aus  s ich 
man bekommt es  mit  der  Angst ,  daß er  
wieder  zu s ich selbst  f indet  -  doch hei l  
und geiade kann et  s ieb gleich daiaul  
für  den überreichen Roifdi l  bedanken 

Vera SmirnofI  und Maria  Rubens tanz­
ten nui  durch je  e in  Schi ld  »Mit  Herz« 
und »Mit  Humor dürf t ig  vor  »Feinde. in-
s icht« geschützt ,  euu-  re izende Ansage.  
Fiank St ip  und Eis . i  Dtuiui jnko brachten 
eine herzigo Kurz- iUtvui '  > 0 :?  Sai  he  
mit  dem Bret t ,  e ine t ikrnbat ,sche 
Scheiznummei,  vom einfäl t igen Robby 
und der  reizenden,  qui t  k lebendgen 
Eugenie  vorgeluhrt .  beschloß dci  Bunten 
Abend,  den al le  not  hstbefr iediql  ver l ie  
ßen.  h  a .  

Erkennunysschtldffr für Kinder. Bei  
den schwelen Angriffen im Sommer die­
ses Jahres ,  a ls  die  passive Luftabwehr 
noch weniger  organis ier t  war ,  s ind ge­
legent l ich Fäl le  votgekommen.  in  denen 
nach einem Luftangi i l f  k le ine Kinder  
von ihren El tern getrennt  wurden.  
Wenn diese Kinder  dann von fremden 
Personen geborgen wurden war  re­
gelmäßig sehr  schwer,  die  Namen der  
Kinder  fes tzustel len Die Zei tschrif t  "S1 
rene« te i l t  aus  diesem Grunde mit ,  es  
habe s ich vielfach als  zweckmäßig er­
wiesen,  Kinder  bis  zu zehn Jahren bei  
Fl iegeralarm durch Umhängen eines  Er­
kennungsschi ldes  kennt l ich zu machen 
Auf dem Schi ldchen sol l  möglichst  auch 
der  Name und der  Wohnort  der  El tern 
u a  auch eine Anschrif t  von Verwand­
ten des  Kindes angegeben werden 

Die Front blickt auf die Heimat Die Heimat tut die Pnictit! 

Am 20.und 21.Novembcr Ist die 5. Dclchssfrasscnsommluna fflrdos Hrl€$$-Wlnterhllfswcrk 1943/44! 



/ jus  a l ler  I i  e i l  

Im Segelilugzeug über dem GroAgloch-
ner .  In  der  Keichssegeif iuaschuie  Zel l  
am See wurde die  vier te  Fluglehrer-
Schulungstagui ig  der  Gruppe I? des NS-
Fl iegerkorps durchgeführt ,  an der  Secjel-
f luglehrcr  dus den CjüUen Salzburg,  
Kärnten,  Steiermark,  Nieder-  und Obei-
douau,  Wien und aus dnni  Gruppenbe­
reich Si idmähren,  te i lnahmen Erstmalig 
in  der  Geschichte  des  Segelf tuges in  den 
Alpen-  und Donaugauen war  die  Aus­
führung mehrerer  Flüge zum Großglock 
nej  (3oOO m),  an dessen Nord-  und Süd 
wand gesegel t  wurde,  ü ie  Segelf lugleh* 
ret  haben auf  diesen Flügen wertvol le  
Frfahiungen im alpinen Segelf lug ge-
s immelt .  Die Durchführung der  Tagung 
ld( j  in  den Händen des  Führers  der  
NSrK-Gruppe 17,  Gruppenführer  Krüger  

Mitwisser  an einem Raubmord. Un­
weit  Deutsch-Masldu bei  Bruck an der  
Lei tha wurde am 7.  November 1942 der  
poinisrhe üvi larbei ter  Skiba von sei­
nem Arbci tskainefdden und Landsmann 
Vladis lav Sibik hinterrücks durch Ham-
merschläqe auf  daa Hinterhaupt  ermor­
det  und der  Leichnam mit  e inem 46 kg 
ichweren Stein belastet  in  die  Lei tha ge-
worlen,  aus  der  er  nach einigen Tagen 
heraiKvgefischt  wurde.  Sibik,  der  den 
Raubmord begangen hat te ,  um in den 
Besi tz  der  Habsel igkei ten Skibas ,  beson­
ders  «einf»r  Kleider ,  zu kommen,  wurde 
am 2H.  Jul i  d .  J .  vom Sondergericht  
Wien als  Mörder  und Gewaltverbiorher  
nach der  Polenstrafrechlsverordnunq 
zum Tode v^.ur te i l t .  Schon damals  etnnrl  
der  polnische Zivi larbei ter  Peter  Kowa-
l ik  a ls  Mitwisser  in  Verdacht .  Später  
kam /utao»^ ' ,  daß Sibik ihn von dem vol l ­
brachten Raubmord In a l len Einzelhei ten 
tui terr i rhtet  und ihm aus der  B^ute  Zi­
garet ten und Schokolade geschenkt  
hat te .  Obgleich Kowalik a lso von al l^m 
wußte,  verschwieg er  bei  se-ner  wieder­
hol ten Einvernehmung der  Kriminalpol i ­
zei  d iese  Kenntnis  gef l ief^ent l ich und er­
schwerte  dadurch die  Ermit t lungen.  Ko­
walik wuri te  nunmehr vom Sonderge­
r icht  Wien weqen Verbrechens der  Vor-
srhuble 's tung bei  dieser  Mordtat  nach 
r ler  Pol^nstrafrechtsverordnunq zum 
ToHo ver \ i r te i l t  

Vom 14. bis 21. November wird 
verdunkelt von 17 bis 6.30 Uhr! 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Wallace prophezeit 10 Millionen Arbeitslose 
Katastrophale Auswirkungen der plutokratischen Fehlspekulationcn in USA 

Der USA-Vizepräsident Wallace erklär­
te in einer Rede in Cleveland, mehr als 

i 10 Millionen amerikanische Arbeiter 
'  würden nach dem Kriege arbeitslos wer-
1 den, wenn die Vereinigten Staaten nich' 
I 40 % mehr Waren für den Zivilverbrauch 
I erreugen könnten al« vor dem Kriege. 

Er erklärte ferner, es werde mehr Ge­
schick fordern, allgemeiner Arbeltslosig-

I  keit vorzubeugen als Deutschland zu be­
siegen. 

Was Wallace damit «Vt'gen will, Ist 
ganz klar, wenn airht ^Ynrnal das eine 
gelingt, wieviel weniger das andere. 
Wenn nicht einmal der mit Obermacht 
und den brutalsten Mitteln geführte 
äußere Krieg zum Erfolq führt, wieviel 
weniger iet eine Lösung der inneren Pro­
bleme der USA denkbar, zumal deren 
Präsident — worauJ Wallace durch die 
von ihm aufgegriffene Verbindung zwi­
schen diesen beiden Bestandteilen der 
Rooseveltherrschaft anspielt — ]a aus­
gerechnet, um den Inneren Sorgen und 
Verwicklungen zu entkommen, sein Land 
in das Abenteuer dieses Weltkrieges ge­
stürzt hat. Wallace als langjähriger en­
ger Komplize Roosevelts und der Juden 
weiß ganz genau um diese Zusammen­
hänge Bescheid. Er weiß aber auch, wrie 
hoffnungslo« es ist, der neuen Arbeits­
losigkeit zu entgehen, die nur vorübei-
gehend durch Aufrüstung und Krieq zu­
rückgedrängt ist und nach dem Krie<ie 
mit um «o schlimmerer Wucht von neuem 
über Amerika hereinbrechen muß, g^^ra-
de weil keinerlei organieche AbhilfemÖq-
lichkeiton zur Verfügung stehen und 
auch in der Zwischenzeit bei den regie­
renden Plutokraten kein sozialer Reform­
wille wirksam geworden sit. — Wallacei 
Hinweis auf die theorethische Möglich­
keit, 40 % mehr Friedensprodukte In den 
USA hervorzubringen als vor dem Krie­
ge, enthält seinen Widerspruch in sich 
selbet: Erstens ist die USA Produktion fast 
vollständ.ig auf Kriegserzeugunq umge­
stellt worden, und zwar In einem Um­
fange, wie in keinem andern Land, näm­
lich unter Aufblähung zu Ausmaßen, 
die «ie In den Stand setzen sollte, nicht 

nur die eigenen Bedürfnisse, «ondern dl« 
Versorgung einer halben Welt durchzu­
führen. Eine Umschaltunq dieser Rlesen-
maschine auf Friedensproduktion wird 
selbstverständlich von den schwersten 
Krisen begleitet sein. Zweiten« wäre 
selbst bei technischer Durchftthrunq der 
von Wallace aufgezeigten Notwendig­
keit ein Absatz dieser Produkte innerhajb 
der Vereinigten Staaten ohne entspre­
chende Steigerung der Kaufkraft unmög­
lich und, wie Roosevelt dieser Tage auf­
zeigte, somit nur bei entsprechend rie­
senhafter Steigerung des USA-Exporte« 
denkbar) sie würde jedoch neu« Welt­
krisen heraufbeschwören. Das einzige, 
was an dem Wort de« Mr. Wallace be­
stehen bleibt, ist somit die Voraussage, 
daß viele Millionen amerikanischer Ar­
beiter als einziges sicheres Erqebnis die­
ses Kriege« einer neuen furchtbaren Ar­
beitslosigkeit entgegensehen müssen. 

Im Gegensatz zum USA-Vizepräsiden­

ten Wallace sucht Hogg nach wirklich 
konstruktiven neuen Wegen zur Bekämp­
fung von Arbeitslosigkeit und Not. Aber 
wo landet er? Bei Vorstellungen und 
Ideen, die genau jener Welt entstammen, 
gegen die England imd seine Alliierten 
in den Krieg gebogen sind, well solche 
Methoden angeblich Freiheit und Men­
schenwürde, weil sie in Wirklichkeit die 
hemmungslose Profitwirtschaft und die 
Aussaugung der breiten Massen be­
drohen. 

• 
Erst« Generatortagung Sfldoit. In 

PreSburg findet In der Zelt vom 18. bis 
21. November die erst« Generator­
tagung Südost »tatt, dl« mit einer Ge­
nerator-Sonderschau verbunden sein 
wird. An der Tagung werden Vertreter 
aus Bulgarien, Griechenland. Kroatien, 
Rum&nien, Serbien, Ungarn, dem Protek­
torat und dem Generalgouvernement so­
wie aus dem Bereich Ost teilnehmen. 

Feldpost-Nummer 06000 
Wir denken mit auf dem Gebiet der Rüstung und Wehrkraft 

Die gegenwärtige Kriegefflhrung ver­
langt die Konzentration aller Kräfte auf 
die Erfüllung unserer Rüstungsaufgaben 
und eine totale Ausrichtung unseres gan­
zen Schaffens auf den Endsieg, dessen 
wichtigste Voraussetzung neben der 
straffen und einheitlichen Planung und 
Lenkung des Bedarfs und der Produktion, 
der Arbeitswille und die höchste Lei­
stungsbereitschaft aller deutschen Frauen 
und Männer und der sparsamste Einsatz 
der vorhandenen Arbeitskräfte iind Kon­
strukteure Ist. 

Um die technischen und organisatori­
schen Erfahrungen der Öffentlichkeit und 
die volle Ausnutzung aller wirtschaftli­
chen Kräfte nutzbringend der deutschen 
Rüstungswirtschaft zuzuführen, hat der 
Reichsminister für Rüsturvg und Kriegs­
produktion, Speer, der die gesamte 
Kriegsproduktion nunmehr In einheitli­

cher Form führt und fOr dl« Betreuung, 
Lenkung imd Durchführung der Erzeu­
gung der gewerblichen Kriegswirtschaft 
verantwortlich ist, die Möglichkeit ge­
schaffen, daß jeder, der auf Grund seiner 
gewonnenen Erkenntnisse glaubt, wert­

voll« Anregungen, Verbessenmgsvor-
schläge oder Wünsch« auf den Gebieten 
der Rüstung und der Kriegsproduktion 
geben zu können, berechtigt und ver­
pflichtet ist, diese Tatsachen unter der 
neu geschaffenen Feldpoetnummer 06000 
«inzureichen. 

Klar« und sachlich« Vorschllg« die­
nen der Leistungssteigerung unserer Rü­
stung und Weshrkraft unseres Volkes. Sie 
helfen mit den In der Heimat durch 
feindliche Terrorangriffe an Hab und 
Gut schwer geschädigten Volksgenossen 
die notwendigen Erreugnisse für ihren 
dringendsten Bedarf zu schaffen. 

SPORT u. TURNEN 
Pnch-Grax erstmals in Marburg 

Nach AbtchluO der Herbstipiel« um di« 
Gaumcisterichaft sind nun wertvolle Tsr­
mine für Freundschaftsspiele frcitfewor-
den. Die rührige Abteilung der SG Mar­
burg hat auch diesmal als erste di« Ini­
tiative ergriffen und wirü am Sonntag 
das erste große Vergleichsspiel lur Ab-
wicklui^ bringen. Als Gegner wird sich 
die BSG Puch aus Graz vorstellen, dl« 
bei dieser Gelegenheit erstmals in Mar­
burg auftritt und gewiO alles daransetzen 
wird, um dem Grazer FuBballsport lu 
Siegesehren zu verhelfen. Rapid-Marburg 
wird den Gästen die komplette Meister-
schaftself entgegenstellen. Das Spiel fin­
det um 14.30 Uhr im Marburger Rapid-
Stadion statt. 

Um die Fnßballmelsterschalt 
der Untersteiermark 

Im Wettkampf um die unterstelrlsch« 
FuOballmeisterschaft werden am Sonntag 
wiederum zwei Spiele unter Dach und 
Fach gebracht. In Marburg treffen Reichs­
bahn 2 und Trlfail 2 aufeinander, wAh* 
rend in Cilli die BSG Westen und di« 
SG Edlin^en die Gegner abgeben werden. 

Die Tabellenordnung lauteti 
Westen 5 4 1 1 16:5 8:2 
Trifaü 4 3—1 17.11 ^.2 
Edlingen S 2 2 1 17:12 6:4 
Rapid 6 3 — 3 14:16 6:6 
Reichsbahn 5 2 12 17:11 5:5 
Eichtal 5 113 12:16 3:7 
Cilli 6 t — 5 7:22 2:10 

Wir hören im Rundh n 
Mlltwoch, 17. NoTMben 

RelohiprograaiBi 8—8.IS1 Tmu HSrra B*-
h*lt«n! D*r Donaaraua. — tl—ll.Mi Kltlnct 

Konxert mit tinitriiehar Muilk. — 11,10—13t 

Üb«r Ltnd and M««r (anr Barlin, Ltipcig, Poira). 

- 12.3S—13.491 D«r Btricht iir Lai«. — I3.49-I4i 

Mltt*i|akon««r{ da« Niadariachianorehutacs, Lei-

tnnli Otto Ebal Soaao. — 14.15—14.48) B«> 

•otiwinfla Walian voai Daalachan Tau- and Ub-

tarhaltunitaorchaiiar, — 15.30—14t Liad- and Kaa-

fflermuiik. — 16—17i OUo Dobriadt dlri|lcrt. — 

17.19—17.50: Buala Malodiaa. — 17.90—181 Da* 

Buch dar Zait. — 18.30—19i Froatbarlahla. 

30.15—31t Un(ariiallafl|aaaadaB| fOr aaaara Sol-

datcnt >Zwal Hartaa and ala Schlaf.« — II.—tli 

Di« Bunia Stunda 

SPrau t̂ta 
u n d  d e r J ö g e r  

•pomnw no>i  Rudolf /Unis'Bartscfi 

8 Portsetzung 

Nun waren s ie  wieder  da,  seine Ge-
Bchwistei  Adler  Hr besuchte  s ie  und 
st ih  ihnen zu,  wie s ie  in  l ier i l ichem Fluge 
ob ihrem Horste  kreis ten,  Und wenn s ie  
8Kh m die  Baume einschwangen und die  
Aslf  s ich i intur  der  mächt igen Last  s t^  
t ief  bogen,  daU sich die  Adler  f la t ternd 
ht l len mußten,  dann blühte  sein Herz 
vor  Unbändigkei t ,  daß er  ihr  Schirmherr  
sei!  

So war  es  über  Okuli ,  Lfl tare  und Pal-
mcir i im gegangen.  An diesem läge hat te  
er  f j rne le tz te  Schnepfe ins  Dorf  hinab-
getf i inen.  Br  war  so vergni igt ,  so  le icht-
bi iui ig ,  dal l  er  gänzl ich vergaß,  wie we 
niq ihn der  s lowenische Pfarrer  l ieb 'e .  
l>em begegnete  er .  Brei tes  Antl i tz ,  
fc l iwarze Augen vol l  Mißgunst .  Kein 
Grtaf j  der  Liehe Gottes ,  ach nein.  

l / 'nd Hanns schwang Ihm die  Schnepfe 
en 'gpfjpn,  »Die sol l  schmecken,  Hoch* 
wiirdKten-« 

H' inns haf te  am Ausgange des  Winters  
vir l  Kl ' igen seiner  Mutter  hören müssen,  
dr .ß  von dfn Burhenschei tsfößen am 
Kririd<i des Srhloßparkes das Holz klaf-
»e- ' .vf^ise  gestohlen wurde,  

Hanns kam das sehr  gelegen ff l r  el-
nrn seiner  kräf t igen Streiche Er  bohrte  
die  schönsten Schei te  an,  versah s ie  mit  
e iner  guten Dose SchieRpulver ,  verkei l te  
die  Sprennlörher  sorgfäl t ig  und ver-
•rhmterfe  die  Bohrspur  mit  Erde,  

Acht Tage nach dieser Tat flog nebst 
einem Bauernherd auch der schöne alte 
Ofen dos Pfarrers auseinander, so gründ­
lich, daß ein ganz neuer Ofen gesetzt 
werden muBte. 

Anzeige ward nicht «nitattet, und 
selbst die Gendarmerie schmunzelte und 
schwieg. Aber von der Kanzel flog we­
nig Liebe In der Richtung gegen das 
Schloß, und die Bauern wurden Immer 
mitrrischer und unfreundlicher. Schoß 
der Baron eine Wildtaube auf dem Feld 
so klagten sie, er vernichte Ihr Hausge 
flfigel, oder sie kamen: »Herr, Herr, kei­
nen Finger bielt habe ich Ihre Kugel 
satisen gehört. Da, ganz am rechten Ohr. 
Ich höre nichts mehr, alles smgt und 
saust mir. Ich muß zum Doktor, Herr, 
und dann geh Ich zum Richter.« 

Der Blaze Podgorscheng ging mit 
Drahtschlinge und AHchraubflinte 
dimkle Wegei er und sein fahlgelber 
Sohn Janko, der aus gedrückten, um-
dunsenen Augen wie Neid und Hinter­
list selber blickte. 

Hanns wußte um diese Wildere!, die 
beim Getier nicht Jugend noch Mutter­
schaft schonte War ihm schon die Nie-
derjan'l am Rande der Dorfflur verleidet 
worden, so wollte er doch die armen 
Geschöpfe auch dort vor Qual und Aus­
rottung schützen. Und tagelang durch­
kroch er die Dickungen und spJ^hte auf 
den Pässen und Wechseln nach Schlin­
gen aus Draht und Pferdehaar, Endlich 
wußte er genug und legte sich In den 
Hinterhalt. 

Es war ein wildes Dickidit von Flch-
tonschossen, Kastanien und Buchen, 
durch das kein Auge einen Schritt weit 
sah. Dort wäre, ohne den alten Podgor-
srhe<7<} und seinem Sohn, das Paradle« 

der Rehe und Waldhasen gewesen, und 
die Fasanen hätten dort sorglos Ihre Brü­
ten gehabt. Aber die kleinen Tunnels, 
die sich dJe Hasen dort bahnten und die 
schmalen, oft nur zwei Fuß hohen Reh-
päfi«e lagen voll Schlingen. Eines Mor­
gens aber, als der Junge Podgorschegg 
ein erwürgtes Reh aus der Schlinge 
nahm und dabei trotz des erbarmungs­
würdigen gebrochenen Blickes des armen 
Tieres eine schmutzige Wirteetuben-
welee sang, ertönt« plötzlicb dicht hin­
ter Ihm die zweite Stimme dazu. Mun­
ter sang Hanns die Ihm wohlbekannte 
gemeine Ballade mit, und ein geschmei­
diges Spanischrohr sauste schon bei den 
ersten Takten auf Kopf und Ohren dee 
Wilddiebs hernieder. Der hörte sogleich 
zu singen auf und duckte eich schwelgr 
sam wie ein Hase bei Hagelschlag vorne 
nieder. Hierdurch bekam jener Teil Voll­
mond, den die JAger Spiegel nenneni 
und Hanns Heß den Wilddieb mit festem 
Griffe auch gar nicht mehr aus der vor­
teilhaften Stellung weyiOcken. Der Spa­
nische wütet« eo «ehr, daß da« z&h« 
Rohr nach fünf Minuten In sechs Strie­
men zerepalten war. Hanns aber hieb so 
lang« welter, bis er nur meihr »ehr we­
nig von der einst stattlichen Rute in den 
Händen hielt. Der Wildd.ieb hatte ge­
schwiegen, das Rohr sauste und pfiff. Er 
hatte gebrüllt, das Rohr hagelte. Er hatte 
gewimmert und gefleht, das Rohr sang 
seine grauee Melodie welter. Nun wa­
ren Dutzende von erbärmlich abgedro«-
selten Hasen gerächt. Als Hanns in« 
Dickicht zurücksprang, blieb der Sohn 
des Podgorschegg noch eine Minute In 
der aufgezwungenen Stellung wie ein 
Götzenanbeter still. Dann rirtitete «r sich 
schmerzlich auf und sah sehe« umh«r 

Reh und Schlingen waren fort. Er griff 
in die Bnist nach «einem Messer und 
stach wütend damit nach der Richtung, 
In der Hanns verschwunden war. Aber 
jede Bewegung tat wehe. So richtete «r 
sich stöhnend auf und humpelte fort. 

Mehrere Wochen nach diesem unge­
setzlichen Akt bezog der Pfa/rer seinen 
Wildbedarf aus dem Schlosse, was von 
Hann« und den Damen «chmunzelnd ver­
merkt wurde. Nur Doktor Urban pr«-
digte wehmutvoll: »Diese Welt ist so 
scjiön, so klar und das Leben so selig, 
weivn es in Bescheidenheit geführt wird. 
Wozu der Haß und die Fehde? Ist denn 
die Freude eo groß gewesen, als Sie den 
schlechten Kerl aushieben?* 

»Sehr groß, geradezu Innig«, sagt« 
sagte Hanns Oberzeugt. »Mir ist heute 
noch ordentllrb die Lunge weiter und 
das Atmen leichter.« 

Dann kam ein« Regenzeit ohn« Sonn«) 
und viel Musik vibrierte in den Mauern 
des alten Schlosse«. Freund Hlmmelmayer 
war zu Beauchi der feinet« Muslk«r, d«r 
sich herbeiwünschen ließ, und ttberdie« 
von dreifach lebendiger Heiterkeit. 

Di« Näh« dieses Menschen, der da« 
Leben «o sehr liebte, wirkt« auf alle Ge­
müter wie heller Wein, Die Augen wur­
den fröhlich, da« Leben anregend, die 
Zukunft tröstlich, ja selbst der Tod Heb 
und ein behagliches Zubetteheldeln: sol­
ch« Verführungslust und Lebenskraft 
strömte von dem Menschen, der am Be­
ginn der Sechzig noch «chlank, frl«ch, 
»chAn und glatt aussah »ind in seine Zu­
kunft bUckt«, als läge die ganz« mor­
gentaufunkelnde Jugend vor ihm. 

Nun spielten il« m dritt im groD«n 
Saal de« alten Schlosses wunderschön«, 
alte Mu«ik. 

Himmelmayer mit der G«ilg« unt«r dem 
«chwarzlockigen Kopf, den di« mUlg« 
Mischung der Silberfäden DIU noch an­
regender machtet mit glücklichen, la­
chend braunen Augen, 8<±ön und Icdcht-
blütig. Sein Strich war wi« das Nach­
sinnen eines guten Engelt, Min Spl«l wi« 
das Überfliegen und Purzeln kl«ia«r Put­
ten, so leicht und elastisch und l«bhaft 
Und Urban, über «ein Cello g«bog«al 
Selbst im leichten Tändeln des Rokoko, 
wenn Himmelmayer leise lachte, blieb 
Urbans Mund resigniert, seine Augen 
waren voll trinkender Versunkenhelt, 
Nur die schlanke Nase« war der Welt 
entgegengeschwungen, und die dflnnan 
Nüstern bebten vor Ergriffenheit und 
Leidenschaft. 

So spielten sie, Abend für Abend, daß 
es aus den Schloßfenstern drang, deutsch 
und fromm Ober das Land. 

Am Klavier saß immer Hanns. Br hatt« 
eine tiefversunkene Musikerteel« troti 
seines Jägerblutes Weil er «In Träu­
mer war, hatte Ihm Gott Gnade geg«-
ben, Schönheit zu verströmen. Er spielt« 
selbst den strengen alten Musikern recht 
nach Herfen, und wenn «r am Flüg«! 
saß, schienen Jugendleichtsinn und 
Waldbubentrotz weit, weit fort. Das Ant­
litz hätte von grauen Haaren umgeben 
sein dürfen, so gesetzt, «o gefaßt war 
es. Das Kinn In altvaterische Kragen-
spitzen gedrückt, die Augen von ernster 
Klarheit, Alle guten Eigenschaften ««1-
nes Geschlechtes erschienen dann »n die­
sem schönen, würdigen Arlstokraten-
profll. Da war «r ganz ein anderer. 

•l ^ 

h' 
Schwer traf uns die traurige Nach­

richt, daß unser lieber Sohn und Bruder 

Ferdinand Kwariilsch 
Gefreiter 

im If). Lebensjahre den Heldentod fand. 

Wer unseren Ferdinand gekannt hat, weiß, 

was wir verloren haben. Sein Grdlj befindet sich 

in fremder Erde. 

W ö l l a n ,  i m  N o v e m b e r  1 9 4 3 .  

Tn tiefer Trauer denken an sein fernes Grab: 

Ferdinand und Margarethe Kwartltsch. Eltemi 

Karl, Bruder, sowie alle übrigen Verwandten. 
.  155 

Unser lieber, «dnzlger Sohn und 
tT Bruder 

Karl Leskoschek 
Ohergefreller In einem Gebirgs|flgerreg|ment, 
Inhaber des EK. II. Kl. und des Inlanterie-Sturm-

abzelchens 

Ist Im 2fi. Lebensjahre am 28. September 1943 Im 
Südabschnitt der Ostfront gefallen, 

G o n o b i t z, den 9 November 1943. 

In tiefer Trauer: 
Franz und Therese Leskoschek; Elternj Anna 

Melliwa und Steffi Zinthauer, Schwestern. 
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Danksagutifl 
Für die liebevolle Anteilnahme am Helm-

gange meines so früh entschlafenen Mannes, 
des Herrn I RANZ KOLLMANN, Lokomotivlührers 
und Hausbesitzers, siige Ich allen, ms^besondere 
den Kranz- und Blumenspendein sowie den Vor­

gesetzten meines verstorbenen Mannes für die 
tiefgefühlten Abschiedsworte herzlichsten Dank. 

M a r b u r g ,  d e n  1 6 .  N o v e m b e r  1 9 4 3 .  

JULIANA KOLLMANN geb. KARNITSCHNIK 

Im Namen aller Verwandten. 

508 

Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten mit, daß unsere über alles 
gellebte Gattin, Mutter, Schwägerin und Tante, Frau 

Anna Pcnilsch «eb.Schwigel 
vcrw. Slmontschltsch 

uns heute nach kurrem Leiden für Immer verlassen 
hat. 

Die Beerdigung der teuren Verblichenen findet 
Donnerstag, den 18, November 1943, um 18 Uhr, 
vom Trauerhduse, Widern 22, aus statt. 

W i d e m-G u r k f e 1 d, den 16, November 1943. 

In tiefer Trauer: 
Josef Penitsch, Gatte 

Vlklor und Karl Slmontschltsch, Söhne 
und alle übrigen Verwandten. 168 

>i< 
Wir g«lt>en Ä« traurig« N«diiicht, 

daß unser (i«ll«bt«r Sohn, Brud«r nnd 
Onkel 

Johann Lorber 
Gefreiter 

im Alter von 19 Jahren am 12. Oktober 1943 an 
der Ostfront gefallen ist. 

Leonhard L d. B., Mart)urg, Im November 1943. 

In tiefer Trauer denken an sein fernes Grab: 
Johann und Marl« Lorber, Eltern 1 Branko und 
Maria, Geschwister) Alois und Theresia Bolen, 

und alle übrigen Verwandten. 484 

k 
Unser Liebling, unser 

• Gerhard 
hat uns am Montag, den 15. November «r Immer 

verlassen. 
Di« Beerdigung findet Mittwoch, den 17. Novem­

ber, um 15 Uhr, am Städtischen Friedhof In Cilli statt. 

Um stiHes Beileid wird gebeten. 

C l i n ,  d e n  1 6 .  N o v e m b e r  1 9 4 3 .  

In tiefer Trauer: 

Ing. Josel Krelner und Prof. Magdalene geb. Wlttlne, 
Eltern) Horst, Brüderchen, und alle Angehörigen. 
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Hironiiiiiiigi-
iinil Umtililitt 
de« Chefs der 
Zlvllverwaltun|2 
tn der Un(c*-
strlermarh 
lesen Bezutfs-

prel« monatlich 

RM 1.25. Be­

stellungen sind 
BD die Ge-
schSftsstelle 
de« Verord» 
nun]{8- und 
Amtsblattes. 
Marbur^/Driu 
Badgasse 6 
7.U richten. 

flnzeigER 
finden durch 
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Marburger 
Z e i i u n fl 
w e i t e s t e  

Vcrbreltunjjl 
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S T A D i i H t A T E a  
M A ^ B U R G - D r a u  

MllUvoch, '7 Nivember: Ga!»lü|)ie! Werne» 
EiujjI vom Gi'en/Idüdlhetilei' Klttganliirl 
als PerdiiifUJtl in »KABALE UND LIEBE« 
Preif'e l. 

Donnerstag IH Nnvamher* Gesfhlnssßne 
Vf)rtellnm tü* Wehrmacht AUT 
DER GRÜNEN WIEFH Operette in 2 lei 
lpt1 (12 Bildfün) von Dr. V.Tolarskv füi 
die dfufschi» Uiihnp bearbeitet von Bnin«) 
Hr-r'U-Warden und RudoU Köllftf Miis'k 
von Jfifti Bpffimi: 20 Uhr. Endß' 
23 Lhr Kein Knrlenvprkauf. 

Vorverkauf nußei Montaq tSoHcb von 
)it 13 und von IS bis 18 Uhi an der The« 

terkftss» fh^ateraa#«« '3 

U N T E R S T E I R I S C H E  
L'CHTSPIELTHEATER 

MAKBUk& DkAU |  

B l l l i l « . i . |  > C H I S P « E l . t  
Htiil« 15 17 30 19 4'i Uhr P«mrul 12»» 

Hanl SAhnkei, KIriten Helberg, Boll W«lh, Pril ' 
Odemar Cliarlotl Udiidnrt, Margot 'Nlelicliler 1» 

Liebespremiere 
Strahlender Charnip Inuchtet aus Jader Sxana dieset 
muslkaliirhen Komfidie 

PHr Jugnnctllrtl« airhl lugelimiiMl 

Wir leigrn In SonderveraniUltmngMii 
Mittwoch um H.4i Uhr? 

Auf großer Fahrt 
Bin Spitzantiltn modornr' '^nmaBtlk lur Sm. 
Pli JogendK ke lagelii^aal 

ESPi Heut« 15 17.30 und 1B.43 Uhi 

Die Landstreicher 
nach der Operette von Ziehrer mit Paal HOrblgat. 
Lude  Gng l l f ch ,  Rudo l f  Car l ,  E r i ka  Dru iowlUch ,  Orall 
Thelmor Rudiilt Plnllp und Ifo Poukerl. 

PQi lugenrtlirbp nlrbt tagrlaaMBi 

iichtspte'e KadcKenscKutie 

Mltlworh, 17. und Dunnaritag, II. Novaabw 

Bio luatlrrei Film aus den bayrl*chen Bargeni 

Der Schützenkönig 
Ib dar HuuDlrolla: WelB PerdI, dar berUhrata Mflncli '  

oor Komiker — TQr Jugendliche nicht lugelaiiml 

Freitag, in Nov. genchlmseoa Welirntachtvorstallung. 

Rurq.| Frlirsp'eV Cilli itrnßc 
Bis I I  November 

Die Gattin 
mit Jenny Jiigo, Vtklo- Staat, Willy Pritsch, HlUf 

V. Slol/. — W^r«n alle Frauen wie diese wunderbare 

Gattin lenny Juqns 'n diesem Film — at gtba kalna 

Jungijeiellun mt-hrl 

(•Dl i i int*ndi < hr nirl)i  fugainssaai 

Nana Splalieltan. Worhaalsgs aa If IB.M Ukt. 

BoBBlags um 14.3B, 17 nad IB.M ühl 

Mctropo^-t.ichlipie'c Cllli 

Bla IB. Navambar 

Sommerliebe 
WIbbI« Markas, Bus' NIco.atM, Blaf1rla4 >c—at aad 

Hedwig Blelbtiao 

Neu* Splel/elltin Wochentags uh IT.M MSrf M Uhi 
Sonntag' um II, 17.911 and 10 Uhr 
Ptti Jonandllrbe a t rh l  myataasaal 

Mittwoch I?. Ndvninnor 

Scbwt'Ij^en im Walde 
Ein Cinnqholer Füm mit Hansl Knoterk. Paul Richter u. a 

Mittwoch um 17 i 'hr ii ir Fti(iendllrha lUfreUnften 

MlttMocti, 17. unrt Onmertlafl, I I ,  November 

Der Dsphimßel ruft 
Bin ijroncr \hrnt"in>rf»|.i i  mit H.frry Fiel, GarBa 

M.iiirj*. A GoMiiq ii.  n — fUr Jugendllrha iiigt'lassaa. 

lon-l irhfsiB'B» e Stnd'tlneatfer 

Mittwoch d(>n '7. und Dnnneritdg, den IB. No-

vi-nil»nr -  Krist .lu SOderbniim, l-rit/  von DRngvn und 

rriiMlrith K.iye)i<r in einem ergreifeiKl-lrauiichan 
mentclili i ' l ion Pinrplichlrk ial 

Verw-f^hte Snuren 
FBr JngfndltthF nt(h' lugt-ISkNenl 

i icK 
Mlttwo"h. 17. lind r)i>nner<tii(j tu November 

Die Pfinj?stürgel 
niU And'*rg Hiipnes Klelv^r u. A. 

Pdr luyonrtlif h( i  

i ^ftcK^en'e dl 

MIttwutli 17. und Doniiüritiig, 18, Nnvambar 

Kleines Be/irksf;ericht 
nach Ilm koiiMilie v..n f)l io Binlrii.  -  Hans Masar 

Idii WO t, l i it ie Pnflll irli .  UnsU Wn||, Rudoll Carl u. a 

In Im I imix tit «iiqfiria'.fi i  i  

ilch %i» <S<b»*4«f«*B IriVn» 

MIttwo h, 17, i jud Doiinont.in. 18. Nnvrmbür 

Peer Cynt 
Uiin* AlbiTk HiiiMch, Mdrleiulse Cuuilluk 

fllün fr.itik ' i ly.i Itdiinhnwit, Llii i  W-ilitmlliUr 

Olto WL'rnl(kf isw S|)it: ' l i-i l imd Or r-l; Wenri 

— f"i> r» «Iii hl 

hilf Tel Nr 2* 

Mittwoch 17. Nov.'i i itu'i MIT) Ih 30 und lO in Ithr, 

Donnt-rnt.-fl |d N« l  ii i ibwr um lft.:iO und 1!) 30 Uhi 

So endrte eine Liebe 
I  «1 iiiqi-ii iMicni- M)()i>iii%M'iii  

S T I i l R l S C  I l E H  H E I M A T B U N D  
Kieisllihjuriy Mjibuiq Slddt, Amt Volk-

biUiuiicj — AG Spoit 

D'p innelmjiniycn 

T u r n s H i n r l e n  

für Kind rr lind Kleinkinder 
lindnn nmunfhr jeden Donnerstag in der 
Rcipidhtille, Siipij iii/i |dsse 1. von 15 bie 
16 Uhi stdir — Um piiiiklliclies Emcheinen 
wird (jubfitnn. 157 

:  A m l M c l i e  
O  r ' € > U  n  n f ) l m r i c l « u r t € | e i i  

DER POLIZEIDIRlKTOA IN MARBURG/DRAU 
S/N—2286/43. 

AchtungI Sireiitanprubel 

Bekanntmachung 
Am Donnerstflg, den 18 November 1943 findet um 10 Uhi 

In Marburg/Drau ein Probebetrieb der Luftschutz-Sirenen statt. 
Es wird nur das Signi] »Entwarnung«, ein gleichbleibender, 
hoher Heukon während einer Minut^gegeben. Em luftschutz-
mäßiges Verhalten der Bevölkerung ist nicht notwendig. 170 

Dr. WALLNER 

D«r Beauftm^te des ReichBkommiBBBTB fflr die Festigung 
Deutschen Volkstums, Di«BBtstclle Marburg/Drau 

Abteilung Möbslverwertung 

Alle Verwahrer und Benützer, einschL Amter 
und Dienststellen, von Möbel und Einrich-

tungsfl^^gonständen aller Art 
aus beschlajlnahmten Bestinden, die bisher diese weder kluf-
lieh erworben, noch Anträge auf Kauf gestellt haben, werden 
aufgefordert bis spItcBtens 

15. Deiambcr 1943 
diese Ansuchen bei der Abteilung Möbelverwertung. Marburg, 
Baracke l, Günther-Prien-Gass«—Hugo-WoH-Gasae mündlicn 
oder schriftlich einzubringen. 

Den Parteien, die bis zum oben angeführten Termin Antr&ge 
nicht voritelegt oder die dienstliche Notwendigkeit weiterer lein­
weiser Belassung nicht nachgewiesen haben, werden die Möbel 
zur vorHrinijlichen Verwertung im Siedlungsgebiet bzw. lur Ab­
gab« an Bombengeschldlgt« and Kriegsversehrt«, abg«zog«n. 

Marbur|2/Drau, den 15. November 1943 
Abt. Möb«lT«rw«rt«ng 

Anasiasiu«-Griin-Schule 
Oberschulc fflr Junten in Rann/Sawe 

Der Unterr cht in allen »cht Klassen be­

ginnt wieder am Montag, den 22. Nov. 1943. 

1 6 6  D e r  L e i t e r  i .  V .  

A l i  N « a i t « r n i b l t «  g r O B e n :  

H A N S  K N O B L I C H  
Gefreiter in einem Gebirgsjäger-Regiment 

L U D M I L L A  K N O B L I C H  g e b  R A N N E R  

Salzburg Marhurg/Drdu 
SOG 

IndDSfrlc und üandwerh 
Gross- und Clniclhanctcr .p 

Lederöl «Marke Rotmal M.* 

Bin vorzt^)hches' Lederkonservierungsmittel, fQr Jede 
Art Leder verwendbar. 

Lieferbar in Leihkannen zu 5.75 kg und 12.75 kg, ne^to 
franco jeder Post und Bahnstation per 100 kg RM 350.— 

»Antigllsol* freibriesneBi -GleilvcliutfxmiHet 

Lieferbar in Dosen zu 3, 5, 10, 20 kg 30wif> Fässer zi. 
50 und 100 kg, frdnco jeder Post und BdhnsLrttioi 

pei kg RM 8.—. 

Für GemelndeHmter; FEUERSCHUTZ: WERKSTOFF G. 6 

Ein vorzügliches Peuerschut/mittel, das drm Wd^ser bei 
gesetzt werden kann und qleichzoitig ein Gelricrschtit/ 
mittel ist und das Was<!Pf vor fviulnis bewahrt 

Lieferbor in Leihfässei zu 20n--300 'iter per lÜO kfj 
einsrhlleßlich Geliinde RM 42.—. 

Aufträge an Firma 1Ü7 

Sepp Eisenhut, Bru'h o. Hlur. BncliDflsse) 
Alleinvertretung (Or Steiermark und Kärnten 

Das 

> « 1 »  , 
Xruscher^safz 

Wenn aich Ihr Darm nicht 
jedt'ii 'Iflg entkcrt, aziniineln 
«ich i.Urküiänoe un. die imld 
ihren MiutkreiMlnul ver^'iften 
und tirnsth»f1en h>t;r<in-
UuO'.'tin iUliren kennen. — 
Krti .HP l 'f nsn'z ri'nul tri iiurh 
^oiiKt lliriii KOrptr IHk I i i  
Hohe »kleine itinrhl'r 

i raj;en Sie Ihrf Kllern odti 
(iroütlternl 

Rrhttltlioh )M A|inl|it>l<i'M u Dro^ifrlfn ! 

A C H T U N G !  

Vcfk&;!Ü rsdrgo* 

Vorsicltoriol 

dal Foniuu au« iultgatänrdetji 

S«bitlen e nalton unsere Ve» 

ilcharten aorch unseren Be 

rauungsaienst luuarzail Aut 

«lirung uiiü E idiunfl bei ur> 

leran B»iirl>sj|rij | itl-)nen um; 

SaschäitsatKlIen im KlI^ h. 

Mjluet auch ivseiks Aulrechi 

»rhaltung eurt a V.TSIcherungs 

»cniilzos tiniji  AoQfihe de 

iil lv'i  und nouen Adresue uno 

•Jar VersicheruMijsöcheln - Nr.l 
Machst.» Gaset-

Wien I., Hohen«il«iufeng. I(J 

^ N. V0ii..HiU4b0i9e-
Versicherungen 

~ Hamburg 

Lie:) Ic.tun  ̂ tüillch I 

Bis Ins tl 'fste erschüttert, gehen wir allen 
Verwandten uno Bekdnnten die betiübenafc Nacbrirh', 
ddll uns unsere liel^e und heizensguU» Mutter, St'hwieger 
mutier, GroUnuitter und lantu, Fidu 

Epiiestire Poiltscii e" Ziit!sii!iol 
Hausbesitzerin 

Dienstag, den 16 November, um 4 Uhr früh, n^rh 
lungern, schwerem Leiden lüi iinmei verldssen hat 

Von der UnvergcPhrhen nehmen wir am Donners­
tag. der* Ife Novenibet um 15 Uhr, aul dem Friedhofe 
in Draiiweller Abschied, 

Die Seelenmesse wiid Freitag, dr-n 19, Novembei 
um 7 Uhr Iriih m riei IDnmktrche oelesen 

Marburg'Drau den 10 Noveinhet 194.1 

Max Polltsrh, Mar^a Jarch, Mira Kleinenlsrhltsrh. 

Hanni Namislow, Kindei. und alle übrigen Verwandten 
4liß 

Kleiner 
Anzeiger 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 

Größerer schöner Besitz samt 
Viehstand, NÄhe Marburg, wird : 
verpachte! Zuschr. unter »Be. 
sitz« an die »M. Z.«, Marburg |  
(Drau). 369-21 

I Fine Köchin wird ^fs Land qe-
' sucht. Unter »Selbständiq« an 
' 384-6 

Schlosser, auch Pen«lonisten 
oder Kriegsversehrte, womöql. 
im Schweißen bewandert, und 
mit Kenntnissen In der elektro-
terhn. Branche, mit längerer 
Praxi« nüchtern und arbeits-
williq, wird von einer qröfleren 
Provinzfabrik gesucht Unio-Ge-
sellschaft, Marbuiq-Drau, Land-
wehrgaase 23, 134-6 

Zu verkaufen 
W egen PachtauflaMung neu-
melkend« und hocbtrichtige 
Kühe sowi« 5 Zuchtkaiber von 
3 bis 9 Monaten, von hoher 
Milchleistung, Abstammung, 
verkauft Egger, Pächter bei 
Leber, Egldi 46, Kreis Marburg-
Drau. 4.58-3 

Verkaufe einen n«uen Wasch 
trog um 45 RM. Zu besichtigen 
Mittwoch und Donnerstag von 
8—10 Uhr. Adresse in der Ver 
waltung. 489-3 

Elektrischer Kocher mit zwei 
Zylinder 100 RM, ein Kinder­
bett, BO RM, und Sportwagen 
um 40 RM zu verkaufen An­
zufragen in der »Marl)urger 
Zeitungt. 510-3 

Weibliche Knnzlelkraft, die gut 
stenographieren und etwas ma-
schinschreiben kann, vom No-
toriate Pettau gesucht. 507-fi 

Bedienerin wird für 2 Stunden 
im Tag gesucht. Anruf ragen; 
Gaußgasse 18-1, Uoks, Marburg-
Drau^ 497-6 

Lehrmidchen mit abgedientem 
Pfllchtjahr wird sofort Ui Ge-
mlsrhtwarengeschäft aufge­
nommen. Vorzustellen: Antnn 
Fri'tzel, Lorenzen am Bachem 

4% 6 

^ Jjuiefi^ut im 

ßledi*im&checut(i: 
Vfanair urriulirnr Sllphntcalin- ^ 

'li i idiii ifl  luicb t>a oft ii i>d)|tii in i  

irhnti toninicn. i^riier nl« mun 

Diiditr.i it inofl fiir cm llranriinttfnll ,  

nflDrdt. nbfr erli Du- anpf 1 
l)ruil)rii( 'n 'i 'ntli iniACn nulbraudirn, I 
t)t ' iu<r ri i if i iriir ncfauft wirb! \  

tiiMlr ii i i i i ifi i  vrili i i i itfl  rfitlo* 

urriiirrtft u'Törn, niirti 

iidieUm 
Idion mril ami^ ,i i  it irfi (irrfirll i inn 

iMt l  Hü l ) l r  n i ' l ' i i " i r t i t  iuitö. '.Wct 
bannd) hanl>i-i! '  • ^fr 

ilac(de: \pud JCcMe! 

Cart BQhl»r. Kontitnt, 
Ftbnk ph»rm. PrSparat». 

Zu fnipitpn ffe«iicht 

Hausfrau mit 8J&hr. Sohn sucht 
mdbl. Teilwohnung, event. wird 
Pflege älterer Leute übernom­
men. Angebote unt. »Möbliert« 
an die »M. Z.«, Marburg-Drau. 

4!)9-8 

Mehrere tausend ApfelwlIdMn-
ge hat abzugeben Ludwig Ne-
metz, Baumschul«, Mahrenberg, 
Untersteiermark. 509-3 

Zu kaufen gesucht 
Eine gute Milchkuh wird ge­
kauft. Maria Jartschitsch, Garns 

257-4 

Vorstehhund, Kurzhaar, nicht 
zu alt, jedoch schon gut einge-
fiihrt. ka.uft das landwirtschaft­
liche Gut Dachenstein Karl 
Kulterer, Völkermarkt. CKeser 
kommt in gute waidmännische 
Hände, wird gut versorgt und i 
behandelt. 493-4 

Kasten zu kaufen gesucht. An­
schrift in der »M. Z.«, Mar­
burg-Drau. 492-4 

Möbliertes Zimmer per sofort 
»licht ruhiges Früulein. Zu­

schriften erbeten an Mathilde 
Weble, Burggass« 36 498-8 

W ohnnntf stauscb 

Tausche kleines Zimmer u. Kü­
che im II Stock gegen qleiche, 
womöql. Sonnselte, link Drau-
ufer. Anschr In der »M. Z.« — 
Marburq^r. 392-9 

Gmtmmi gmtwt 

A rsn#i-Prdparala 

Heirat 

Su"he vorderen Linsens^ für 
Kodak Retina II, a Kamera. 
Zuschriften unt. »Gegentsusch« 
an die »M. Z.«, Marburg-Drau.' 

491^4, 

Suche dringend einen guterhal- j 
tenen Kinderwagen. Zu erfra-1 
gen bei Rochs*r Perkostr. 46, 
Barack«. 490-4 

Stellengesuche 

AmtsVbrstend, junq, pensio­
niert. Kassier, derzeit Privat-
stellunq, sucht neue Büro«tella. 
Antr. an die »M. Z.«, unter »De-
zcmbermitte*. 
Eheleute ohne Kinder suchen 
baldigst Hausbesorgerposten 
mit Wohnung. Angebote er­
beten upter »Hdusbesoiqer« 
an die »Marburger Zeiturg«, 
Mdibuig Drflu 41^ 

Zwei junge Mfldchen suchen 
Stelle als Hilfsverkäuferinnen, 
ZuschnHen unter »Brav« an die 
»M Z «s Marburg-Drau. 414-5 

Erstklassige Stenotypistin mit 
Kurzschrift, firm in Buchfüh­
rung, gewandte Korresponden­
tin. stirbt In Cilli en.tsp'-erhfn-
de B-'sch Htiqung 7.u«chHttpn 
infer "L C.« an d'p Gesrhlfts-
stelle dnr »Marburger 7ei-
lung- CHIi. l(). 'i-.5 

Unterstelrerln, 26 Jahre aJt, 
Beamtin, groß, dunkel, sympa­
thisch, wünscht «inen soliden 
Herrn zw«ckB sp&terer Ehe 
kennen ru lernen. Lichtbild er­
wünscht, welches zurückerstat­
tet wird. Zuschriften umter 
»Winterglürk« a. d. Geschäfts­
stelle der »Marburger Zeitung», 
Cilli. 162-12 

Funde - Verluste 
Schal, rot-schwaj'z-grau, im 
Kino Bsplanade vergessen. Der 
Finder aus der 12. Reihe wird 
gebeten, üxn gegen Belohnung 
in der Verwaltung der »Mar-
burget Zeitung« ^rugeb«n. 

—13 

Offene St'^llcn 

Vfii eirxletlunp »nr .xrhrllftkrHI 

lei> «null 1>F /u'llmoinno >tei lu 

.•(kl iflaor <Vfhpl(«rtinlp« dno'tinli 

«•eideo 

Penslonlslen (auch Krieqsver 
sehrte) mi! beliebiqer Pr<ixis. 
werden für leirhien Werkluft 
Schill 'dienol in Marburq Drau 
gesucht Antr unter »Leichter 
L u f t s c h u l z d i e n s t «  a .  d  » M  Z « .  

131 6  
Sfbithr»frherlehrllng wird mif-
nt'Mommen Josef Geiqer, 
S( hiihni.ichermelstet, Kärntner-
straOe ß.l Marburg'Drau. 461-6 

Braun« HandtaBche im Zug 
von Cilli nach Marburg ver­
gessen. Es wird ersucht, dl« 
Tasche gegen gute Belohnung 
zurückzubringen. Hrastnik, 
Kämtn erstraße ̂  502-13 

Armes MMdchen verlor auf 
dem Wege Pettauerstraße zum 
Thesner-Biihnhof eine Akten­
tasche mit Inhalt eines ganzen 
Mnnatslohnes, drei Kleiderkar-
ten und wichtige Dokumente 
Der ehrliche Finder wird ge­
beten, die Aktentasche mit den 
Dokumenten an die Adresse zu 
schicken, die auf dem Ausweis 
stand das Geld darf sich der 
Finder dls Finderlohn bohalten. 

502-13 

Em dunkelgrauer, rechter Le-
derbündsrhuh wurde Samstag 
in der Nacht auf dem Wege 
Tauriskerstr. — Mellingerstr. —• 
Burgplntz verloren Der ehr­
liche F'nder wird gebeten, die-
5,en gegen Belohnitng In der 
Verv/altuTig der »M Z.«, Mar-
hnrq-Drau, abzugeben. 500-13 

Pholoapparat in CiiTt am Bahn­
hof verloren Abzugeben ge­
gen sehr gute Belohnung in 
der Geschäftsstelle der »Mar-
burger Zeitung«, Cilli. 164-13 

Auf dem Wege vom Gasthaus 
Rasrhteii'tz, Srhmurkgasse bis 
Spobacherslraße, vf\n S'^instag 
auf Snnntaq ein Kreuz an« Sil­
ber m't Steinen verloren Der 
ehrliche F'nder wird ersMfht, 
d^ teurem Andenken negen nu­
ten Pindef^Iohn In der Geschäfts­
stelle der "Marhurger Zei­
tung«, Cilli. abzugehen 1^3-11 

lilchtiges 

Teueranmojcht̂ t 

spartKohUl 

Sporsom«« b«-
Binrtt beim Feueronmo-
d)en I War die Kumt det 
Feueranmacheni ver-
ifeht und «irten guten 
Feueranzünder dabei 
verwendet, yermeidel 
die Verichv/endung von 
Kohle und Holz. Lo6x 
gibt schnell und sicher 
hellet Feuer ohne Holil 

«ItWBBRSCHArT/aUTI IWKtlMrT 

PoHier 
wird BuigeDonunen. An­
zufragen in der »M Z.«, 
Marburg/Drau. 

Verschiedenes 

lausche hohe Lederschuhe Nr. 
38 gegen ebensolche Nr. 39 
Adr m doi Verw 505-14 

lederrock, tiefen Kinderwagen 
Slaiibsauger, Batterieempfänger 
mit Netzanschluß, lausche für 
modernen Rundfunkempfänger 
Marburg-Drau, Bismnrckstraße 
16/85 ,504j_l4 

Tausche gutes Herrenfahrrad 
gegen Übergangs- oder Win 
termantel oder Überrock. Adr 
in der »M. Z.«, Marburg-Drau 

503-14 

Stüle Beteilipno 
mit RM tOO 000 — «n ienö»en geiun 

den und rantabl Unteinelimen bvkon 

der» Hol /hriinche hei voller Stehet 

(teltuiiq de» Betriqn« und Gewinne* 

in iiudktirnten oder Sudslniermark ge 

tii  ht Dpldillierti* Angnüni« unlei 

i .Kapl'äl VRrrtipnst-riaranliP Nr 80HI 

an die Vnnonren-Füprdition Wellet 

i Co. Wien I., Sliigi'tttriitta 2. 

EHie Mohr 
DachrierkermelHtersföchterchen 

hat uns im schönsten Lebensalter nach schmerzvollem 
.uiden lüi munär verlassen. 

Dds Begräbnis findet Mittwoch den 17. Nnvembei 
im 14.30 Uhr, stdtt, 

Guttüidorl bei Marburg, den lö. November 1943. 

In tieler Trauer-
Franz und tlse Mohr, Fltern 

Emil und Franziska, Geschwister 511 

Danksagunö 
Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme an 

l ä ß l i c h  d e r  B e e r d i g u n g  d e s  E D U A R D  D E N K ,  
Rotlunwachlmelslur, der einem feigen Uberlall der 
Banditen in treuer Ptllchlerlullunn zum Opfer fiel, 
danken wir aufs herzlichste. Insbesondere danken wir 
dem Kreisfiihrei von Trifail, Pg Eberhardt, für den 
tiüfempfundenen Nachnii, ferner den Kameraden des 
foten, die so zahlreich erschienen waren, und für die 
liobep Blumen- und Kranzspenden. 

R o h i t s c h S d u e i b r u n n ,  1 5 ,  N o v e m b e r  1 0 4 3  

Iß» FAMILIE DENK 

un 

und 

Denken Sie  daran -

Kieme Anzeigen 
hflbi-n in  d t i  
MARRllKGER ZEITUNG 

qrossen Trlolg! 

Familien -Anzeigen 

(Inden dtirrh die »Marliiirger 

Zeitung» wtiltesle Verbiutliing 



Der Kulturfilm als 
Erlebnisbericht 

Weitere Filme auf der Reichswoche (ftr 
(k>n deut^chotl Kullurfllm 

I>ie  Fül le  der  auf  der  Reichswoche für  
den deutscht  n Kultur l i lm qezeiq ten  Bild-
Btrei le i i  Idi i l  dt -ni  Betrachter  die  Mög­
l ichkei t ,  s ich  mit  der  Fraqe zu befassen,  
wds der  Kul 'ui t i l .n  is t ,  und m<in wiid 
7U der  Fcsts t f l lunq veranUi. 'St ,  ihn recht  
oiqent l ich als Reportciqe zu betrachten.  
Er is t  in  den meisten Fal len e in  Erleb­
nisber icht  V(.n I r t lsdchei i ,  Voiqdnqen 
oder  Verhei l  tu  i-ssf 'n  und qeldnqt  notwen­
dig ZU besseren  Formulierunqen als  jede 
andere Form des moTischl ichen Aus­
drucks,  dd ihm die  qanze Skdla  der  
Wort-  und Bilderber ichtGrs ta t tunq zur  
VerfOqiinq s teht ,  zu der  nun noch die  
Bewoqunn kommt.  Gerdde die  Verschie­
denhei t  der  Thematik,  die  zum Beispiel  
den am Sonntciq in  .Miinrhen qezeiqten 
Fi lmen zugrunde lag,  zeigt  uns,  das  Kul-
turf i lmproblnn wei tgehend als  e in  Form-
prohlem. 

So er leben wir  bei  dem Lex-Fl lm 
»Kricr isI iAoiuut iven«,  d tn  Victor  Boiel  
(•es  J l te le .  l ' . . i i : ' jng und Bau des  Linzel-
tvjvs  der  dcnts« hen Lokomotive.  Im Uta-
P i lm Im l .nn. i i  der  wilden St iere« der  
von der  Dfutschen Wochonschau-Son-
dcrprodi ikt i i -n  s tammt und von Hans 
Seh.pul le  zuurtminengcstel l t  wurde,  be-
komnun \v;r  F. inbl icke in  die  Si t ten ei­
nes  frdn/U">;s(  hfn Volksstommes.  Beide 
Fi lme,  so niKihnl ich ihr  Inhal t  is t ,  be-
«: t 'zcn gleiche Form, dia  des  le iden-
fi '  h>tf ls l !  se i l  vViedergebei is  t ier  Tatsa-
^hen,  d  >• d iu  tühi t ,  d .^ß der  Betrachter  
j f tz t  ub* ' -  di t> Dingo,  die  do-t  behandel t  
wurden,  .n i ih  oründl i rh  [ ' . i  scheid weiU.  
F ne ( 'er  sel t f^nen Formen wei tgehender  
'  )b ' i  k '  v i ta l .  

F . r"  «ndere,  mit  den Mit te ln  des  
ästhet ischen Urtei ls  und doi  dbwatienden 
I 'hantdö 'e  qrs ta l te te  Foim der  Reportage 
spr icht  aus  den Fi lmen ' •Wolkenspiel« 
dtn Dr .Vlar t in  Rikl i  tu ;  die  Ufa drehte ,  
und »Die große Deutsr  he Kunstausstel-
i i inq den Professor  Wallher  Hege 
für  d.L^ Bdvarid aufnahm. Heide nahmen 
•hre  )ounial i<i l ische Wirkung wei tge-
h-nd von der  Far))!  d ie  hier  zum we-
>p:i t l  ;  hen Bestand ' ' i l  des  Berichtes  
wi 'd  »Wo!ken«ipiel"  is t  e in  Fi lm,  di  r  
!  '  Wolken zeigt ,  ihre  ünts tehunq,  ihre  
Veränderung,  ihre  vns<hied»nen Arten 
' i i ' l  ih ie  ev 'Mituel le  Verwandlung In Rf-
( jen Frei l ich is t  au< h  dieser  Fi lm bei-h-
r. ' fKl  Wir  wissen mehr ' iher  die  Dinge,  
v i r  :! ' , ' 'non er  b inr l -  l ' ,  wenn wir  ihn g«-
f ' i  f-n haben,  a ls  vo-h '  r ,  aber  wir  wer-
' '  n  doch von e  ner  '»nderen Sei te  s iär-
kr ;  A' 'gpsprochen•  \  der  Schönhei t  

i ' i f r ienstandos und der  Neuhei t  sei-
• ("  R"trnrht i ingswei .  • R.kl i  h<i t  n«im-

li  d tn  Zn' t rdf ter  f in 'nrd so verwandt ,  
r  i ' '  e r  Vorgänge ri i ' "ht  nur  besser  ver-
PTichl i i l icht ,  sondern durch die  schnel-

- T '  .Abfolge Ihre  e 'n  < I ren Phasen erf t t  
7n n 'e i"ssar lcn r 'e 'o i ' ' 'Nen macht ,  so  
ptwi ,  wenn er  de  <' i fsrhirhte  e ines  
PI  i i^r  q"n!-  odf-r  d . '«  T '  i ' i ipn e ines  Ne­
bt  n iee  i  s  in  wen ' f  :  ^^ekund^n zeigt ,  
l ' i i  r  r ' i !m von dei  Ki , -^  - iusstel lung hat  
W-" '  r  TTohr bi^r lchtHnd n rhnrnk 'er .  Fr  
w-" '  n  • Tiu-hr  und n '  wf>ni"er ,  a ls  
d 'p  Kunst insstelbmo In d "  Welt  hin-
-I!  • KCl ,  und das  nt  ihni  zu einnm 
fT" -n T dl .  Wenn e  anrh nur  Aus-

kann,  fo  '  'hf 'Hen doch 
d - .p  ^  d . ' i«  W'  r 'v! ' rbe Far-
b rj  f ' .  h  . r t  er  7u dem '"chn s '  h  Besten,  
w • ' • • i ;  711 sehen v;ar .  

Iti th m l)^uf Tpbfs hei d«^m 
;r V'iniKskrin* '"nd Rt: o /oirh-

f^pr Ve^surh 'ht, die 
•  :  lorker  wi<> mÖTli ' -h  7U 

:  .b ior-nd,  d ie  Si  fUi '^ 'nl . i t i f ' ln  
n ^ i<t  'n  ihrpr  gir i^nn l . - 'h '  f  

•  1  \T • '  ! i i r>dnen SM'lcn "hr- 'S  
" II  ' . -hen.  D. ib" '  '» . t  e«:  ve ' - in ' ' ' -

•  :  t r f  1  v p e n  d e m  P  
V, . .  '  •V.-'n-t '11 

s :< fIf T ' i '  17 dor V •'V'5*;in7 a' ' '  H 
= 11 V '  d '  .  r 'e i inr i  s  r i  b t  von 'bT 

• I «.sung dpf b'uifr-
1 '  »mne B-iv-rtis. 

1 1 '  ( ht furTTl ist I 
f ,  r  u., . V(^'h' 'd!'rh"r Vate-^» 

H; .  h-K T.  Schul?  dl  d  is  ^ 
'  ü ' s  S 'Th ' 'na«i  !e t7t l i rb  vol ls t ' inf ' ' f i  

O; . '  r  bi i ,  r ler  «rb- .n  in  H-n 
Re ' rhes  l i inf t ,  rund"» 

.  f von der  re;  or toq»»-  i 
Ki i l tur t i lnv an "-K h  auf« 1 

gf 

r\ f 
rr)[f i. '  

r Im^h 'N-"fn 
'ir:*. -i '  AM;' 

f.-II H ir.ii 
gMick' "h =' • 

' Ein Schilderer des untersfeirischen Landes 
Rudolf Hans Bartsch, der Verfasser unseres Romans »Frau Utta und der Jäger« 

Vor einigen Tagen könnt* 
Rudolf Han« Bartsch seinen 71. 
Geburtstag feiern. Am 11. No­
vember 1873 wurde er In Graz 
geboren. 

Er schlug die Soldatenlauf­
bahn ein und wurde Offizier. 
Viele werden sich noch an 
»Hauptmann Bartsch« erinnern, 
an den lieben Kameraden, der 
auch damals schon Dichter 
war. Dichter, Soldat und Jä­
ger — das sind die drei Pol«, 
eile seine Persönlichkeit bestim­
men. 

Das Lftcheln, das heute der 
Siebziger zeigt, Ist noch Im­
mer das gleiche wie jene» vor 
zwanzig Jahren, als ich Ihn 
kennenlernte. Es ist ein ganz 
eigenes Lächeln: ein stilles, 
siegreiches, das sich einem mit­
teilt, das erwärmt und ermn-
tigt. Fb hat nichts zu tun mit 
jenem gekrampften Lächeln, 
das der Amerikaner »keep «mi-
ling« nennt, mit jener Maske, 
mit der man Fröhlichkeit vor­
täuschen will. Dieses Lächeln 
kommt von innen. Es ist auch 
ein Lächeln, das keinen Wi­
derspruch duldet. 

Als ich die Steiermark noch 
nicht kannte, halte ich als 
JüTigiing schon die Bücher 
"Zwölf aus der Steiermark« 
und »Der steirisrhe Weinfuhr­
mann« gelesen l 'nd ^Is ich den 
Boden der grünen Mark betrat, 
da wurden mir Worte und 
.S'irache jener Bücher von 
Bartsch lebendig, Ich nahm sie 
mir wieder vor, und ihr Ge-
s'^hehen wuchs inmitlen d^r , • 
steirischen Landschaft wie neu­
geboren in mir empor. Damals 
wnr es wohl mein brennender 
Wunsch Rudolf Hans Bartsch 
kennen/ulenien. Erst später in 
den Jahren nach dem Welt­
krieg, wurde er mir erfüllt, in 
— Graz. Es war zu einer Zeit, da der 
Dichter obdat hlos war. Jawohl, richtig 
obdachlos und das war auch zu jener 
Zeil, in der man in Österreich nicht viel 
fiu einen Dichter übrig hatte, denn da 
herrschten die Schieber und die Spekii-
l inten. Rudolf Hans Bartsch bekam kei­
ne Wohnung in — Graz! In jener Stadt 
und in jenem Land, dessen Künder er 
nach Peter Rosegger in der ganzen Welt 
gewesen wur, das er gleichsam wieder 
neu «'nfdeckfr Dei Dichter war he.mat-
los in seiner l 'eimat geworden. 

Doch sfin siegreiches Lächeln verließ 
ihn nicht, wie es ihn wohl auch heute 
nicht verlassen hat da enr^ut schwere 
Sorgrn vor 'hm anf*t<'hen Rudolf Hans 
Rarf^ch ging hir und baute sich selbst 
e  n Hä\;schen'  Fs ist  sein Heim gebl ie­
ben, d'pses Tn«kulum in der Gartenstadt 
St Peter bp- Oa? f^r trug sich die Z e-
gel selbst zusammen, ia, er wurde ein 
fi'xer Baiime'«iler, und viele Leser der 
Grnzer »T =igecnnst werden sich wohl 
m't Freiic'e «ioiner n"<=fh'' 'hten erinnern, 
fjjp Pf ip di^n ^na1'"n dieses Blattes 

Rudolf Hans Bartsch, der Jäger 

über den Werdegang seines Heime* 
schrieb, an dem spater viele, viele im 
Vorübergehen sinnend stehen blieben 
und sagien: »Da wohnt der Bartsch!« 

Er ist Sleirer schlechthin, obwohl er 
kein Steirer ist. Aber er hat seine Wahl­
heimat hellseherisch eikatint, erfüllt — 
er steht mit den Ahaen dieses Landes 
auf Du und Du, und in d-m Fallen einer 
Edelkastanie, die auf das herbstliche 
Laub im UnlerUnd pocht und in der Me­
lodie der Klopotetz hört er d;e Sprache 
seiner Vorfahren, inre Lieder und 
ihr Geschehen und in den Büheln 
hegleiteten ihn, auf seinen einsa­
men Dichtergängen wohl alle guten, 
heidnischen Weingötter, die ihm Ge­
schichten zuflüsterten. Fr lehrte «eine 
Leser die IJntersteiermark kennen, er 
entdeckte Ihre Schönheit und ihre Eigen­
art für sie und schenkte ihnen diesen 
Schatz aus,seinem reichen, überquellen­
den Herzen. 

Den Lesf'in, die seinen Roman »Frau 
Utta und der läger • (1114 geschrieben) 
jetzt in der »Marburner Zeltung« begrü­

ßen, wollen wir einen Dber-
blick über das reiche Schaffen 
von Rudolf Hans Bartsch ge­
ben. Schon mit seinem 1910 er­
schienenen Novellenband »Bit-
terrüße Liebesqeschichten« er­
warb sich der Dichter ein«n 
breiten Le«ierkreis, der »ich mit 

Cünem Roman »Das deutsche 
eid« (1911) schlaqartiq ver-

gröl}erte. Seine nächsten Wer­
ke sicherten ihm dann schon 
eine hervorragende Stellung In 
der deutschen Literatur. Es 
sind der Schubert - Roman 
»Schwaimmerl« und »Die Ge­
schichte von dem Hannerl und 
ihren Liebhabern«. Mit dem 
Buch »Zwölf aus der Steier­
mark« hat Bartech zutiefst die 
Seele dfies«s Lande« und seiner 
M-enschen aufgezeigt, diese 
Schöpfung adelte ihn zu einen 
steirischen Dichter . , , 

Kleine Kostbarkeiten sind 
auch «eine, in Hunderten von 
Zeritungen und Zeitschriften 
verstreuten Skizzen und Feuil­
leton«, die den Lesern vor al­
lem die Schönheiten des Un­
terlandes nahe brachten. Ich 
möchte nun ein ganz kleines 
Erlebnis niederschreiben, das 
ich mit dem Dichter hatte. Ich 
traf Bartsch an einem Jener 
Spätherbsttage voll einer 

5 Schönheit, wie sie diese J«h-
reszeit nur in der Steiermark 
beschert. Bartsch nahm mich 

^^yi>beini Arm. »Kommen Sie —« 
lächelte er »ich werde Ihnen 
etwas Interessantes zeigenit 

führte er mich in ein« 
kleine Wirtsstube, in der noch 
richtige, von lausenden Ellbo-

plfitt CH>scheuerte und stein-
Anfnatimo: i 'iivdi harte Eichentische standen imd 

in der es nach Knaster und 
Bauecn roch. Und als darm ein 
Sonnenstrahl durch die Fenster 

fiel und in den Stutzen voll untersteirl-
schen Weines einen verwirrenden, gol­
denen Tanz aufführte, da sagte mir 
Bartsch: '»So sonderbar es klingt — aber 
in ganz Graz gibt es nur zwei Wlrtestu-
ben, in die vormittags die Sonne hinein­
scheint! In eine davon habe ich sie jetzt 
hin geführt!« 

Und wie bejahend wanderte dazu lang­
sam der Sonnenstrahl durch die alte, stei-
rische Wirtsstube und strich liebkosend 
über Gläser, Fässer und die braune 
Kuckucksuhr, deren Pendel wie ein gol­
dener Tdler gleißend in ihrem Schein 
seine Zeit ablief. Ich habe auch — Ms 
hpute noch — kein anderes Wirtshaus 
in Graz gefunden, in dessen Räume vor­
mittags ciie Sonne fällt . ,  

Rudolf Han« Bartsch hat auch wohl 
sonst in seinem reichen Dichterleben 
die Sonnenstrahlen des Daseins aufge­
sucht und hat sie wohl auch reichlich 
gefunden und sie haben Ihm dann je­
nes tröstende Lächeln geschenkt, da« er 
i m m e r  m i t  s i c h  f ü h r t . . ,  

Harii Auer 

Das Buch im Volltstumskampf 
22 000 Büchereien in Deutschland 

H(tnx JUthcrt Gfn$rrl 

Das Deutsche Buch im Volkstumskampf 
war der Le ifiedanl^e einer Arbeitstayung 
ostdeiitsciu r Vnik>.l).l»hothekare aus den 
Gduen ()sipipuiieii, D m/jy-Westpreußen, 
Warthelarui fiDc . .•>( l ilesien, Nicder-
srhlesien utui dem viiineiaigouvernement, 
die von fl'.* Ke.i hilplie iür Bucherei­
wesen den Keiclisfuin steriums lür Wis-
sensch<ilt ti/a'haiiq und Volksbildung 
in Husen iilnjojirtili 'n wurde. 

Im M it. 'iijunkt e^nei Vortragsreihe 
sUiiden soncJe Ausführungen 
Von Ministen.ilr.it f.") Ij-ahnhardt vom 
ReK hbei iiphungsiniiiibu'riurn über die 
Krieg'-aiitg iben des» öffentlichen Bü­
ch •u.wf^fn?, c! s s'ch als wichtiger 
r.iktoi |( r kullirct'c'ii Betreuungsarl)eit 
liliera;: d'Mt bcw ih t habe, wo durch 
die K1 I h illmsyi' jede andere Knl-
t u r l ) e l a t i q i m g  v n .  ü l H " c n ' b e n d  o d e r  f ü r  
länni'.e Z 'it aiiscnschailet sei. Der Vor-
tragonde wie«; 'n 'iiescin Zusammenhang 
\'or allein -  iil d e Notwendigke t einer 
kultmellen l' ' .f 'lrpi,üng der umquartierten 
Rp-"(ilkeningsi'ile hm. 

Andere Referate unterstrichen die Be­
deutung des deutschen Büchereiweseus 
für die DurchfiihruiK| der Volkstums-
arbeit in den neu zum Reich gekom­
menen Gebieten. Der i. 'jiter der Reichs-
stelle lui das Buchereiwesen berichtete 
über die »'ndi ucksvolle Entwicklung, 
die aul diesem Gebiet zu beobachten 
ist. Dan ich hdl sich die Gesaint/.ahl der 
Biicheieiea in Deutschland während der 
vier Kriegsjahre vr)n 14 000 auf 22 000 
erhöht, wobei m als die Hälfte der 
Orte übe, oOO htnwühner über eigene 
Voiksbürliereien verfügt In den neuen 
Gebieten des Reiches bestanden am 
1. April l 'J42 im Reichsgau Waiiheland 
3H1, Dan/iq Westpreußen 3.16 Regie-
rungsl)i!.;Mk K<iltowitz 270, Regierungs­
bezirk Ziclu-nau 19, Generalgouverne­
ment bfiS, Zusammen mit dem Protekto­
rat und d" 1 neuen Westgebieten wur­
den während des Krieges rund 2700 
offontlifhe Büfheroien neu errichtet. 
Seitdem haben diese Zahlen eine wei-
trre Slr> gcrung erfahren. Allein im 

Wartheland sind zur Zeit 642 Bücherelen 
in Benutzung, außerdem 1800 Schäler­
büchereien mit rund 270 000 Bänden, 

Ein lustijles Weinbnch 
Im Angermann-Verlag in Wien »r-

scheint in absehbarer Zeit ein lustiges 
Buch über den Wein, das schon um sei­
ner Verfasser willen allgemeines Inter­
esse beanspruchen dürfte. Es handelt 
sich um eine Arbeitsgemeinschaft von 
Wiener Bühnenautoren, die in ihren Bei­
tragen di'i Geschichte und der Bedeu­
tung des Weines nachgehen. Das ganze 
Buch isi auf einen Ton gestimmt, der 
dem Thema entspricht, es wird be­
schwingt und heiter sein. Die Heraus­
gabe besorgt Dr. Siegfried Knapitsch. Bet­
träg. liefern u a Richard Billinger, Her-
manr Hein? Ortner, Schreyvogel, Hörn-
beig Buschtiöck, der Chefdramaturg des 
Buig heaters, Ignatz Brantner, der Ipten-
dfint des Landesthenters Linz, Siegfried 
Knapitsch Der Name des Buches, das 
auch mit lustigen Illustrationen versehen 
sein wird, heißt nach einem der bekann­
ten Weinorte bei Wien: »Achtung' 
Snos' 

»KabAie und Lieb*« mit Anderem 
Ferdinand 

bi der Montagsvorstellung von Schil­
lers »Kabale und Li^bec hn Marburger 
Stadttheater gab als Gast Werner Engel 
vom Grenzlandtheater Klagenfurt den 
Ferdinand. Der junge Darsteller, der eine 
gute Bühnenerscheinung und ein ange­
nehmes, volltönendes Organ mitbrachte 
zeichnete die dankbare Gestalt ^ edlen 
liebenden Jünglings mit großer Snielbe 
geiistenmq und mit einem Temperament, 
das, wenn es auch vorläufig noch einer 
leitenden nnd dämpfenden Hand bedarf, 
doch zu schönen Hoffnungen für die Zu­
kunft berechtigt. Neben den übrigen 
Schauspielern wurde der Gast, der auch 
heute, Mittwoch, auftreten wird, am 
Ende der trotz neuerlicher Künungen 
immer noch ansprechenden Aufführunc 
freundlich gefeiert. 

Dr. Margart^t Plrich 

Konzertstunde der Kameradscha! 
steirischer Künstler 

Wir machen die Marburger Musik 
freunde sowie alle ordentlichen unc 
außerordentlichen Mitglieder der Käme 
radschaft steirischer Künstler und Kunst 
freunde nochmals auf die morgen, Don 
nerstag, den 18. November, um 20 Uhr im 
Kasinosaal des Stadttheaters anläßlich 
des Tages der deutschen Hausmusil 
stattfindende, von heimischen Berufs 
und Laienmusikern gestaltete Konzert 
stund« aufmerksam. Sie wird, ganz ab 
gesehen von der Ihr Innewohnender 
künstlerischen Anregung, einen interes 
santen Einblick in das reproduktive Mu 
slkschaffen unserer encfsten Heimat gc 
währen. 

Der Abend ist, nach Maßgabe der vor 
handenen Plätze, für jedermann frei zu 
gänqlich. 

Weitere Ehnini{en für Prolesso: 
Paniber[{er 

Im Heim der Kameradschaft stcirischc 
Künstler und Kunstfreund« fand eine 
Ehrung Professor Pamberifers zu seinem 
70, G(%urtita| statt. Gaupropagandaleiter 
und Landcskulturwalter Gustav Fischer 
würdij(te in einer Ansprache das kflnst-
lerische Schaffen des Malers der steiri­
schen Landschaft und iiherbrachte dem 
Jubilar als Prlsident der Kameradschaft 
steirischer KGnstler und Kunstfreunde die 
Urkunde zur Ehre'nmititliedschaft der Ka­
meradschaft. 

Kulturpreise des Gaues Oberdonau 
Der Gauhauptstadt Linz dab am 14. No­

vember Kulturreferent Dacnauer die Ver-
fü{{un{! über die einzelnen Gaukultur­
preise bekannt. Aus dem Bruckner-Preii 
wurden 5000 RM zurück i(ele^i, 5000 RM 
verliehen, 5000 RM zur Finanzierun|{ der 
Herausfiabe ^aueigencr Kompositionen 
5000 RM fflr kleiner« Preis« verwendet 
Dr. Dachauer verwies auch auf di« Preis­
ausschreiben für volkstümliche Spiele 
mit Einsendeschluß vom 30, Juni 1944. 

Der St«]lvertr«t«nd« Gauleiter Opden-
hoff sprach Ober das reiche kulturelle 
Schaffen im Gau und seinen vAlkischeo 
Wert und (gedachte des im Osten den 
Heldentod gestorbenen vielversprechen­
den juntfen Kunstlers Helmut Hilper, 
dessen Nachlaßwerke aus Mitteln des 
Gaukulturpreises in der Edition Schott 
herauS|{e(Ieben werden. Ebenso wird eine 
Sonate fßr Klavier und Violine des Kom­
ponisten und Arztes Dr, Schnopfhagcn 
aus Mitteln des Gaukulturpreiies in Druck 
ie^ehen. 

Von den Gaukullurprcisen 1Q43 wurde 
der Ausstellun({spreis von 1000 RM dem 
jungen, an der Front stehenden Maler 
Walter Gabler, der Konzertpreis dem 
Schulmann und Komponisten Karl Rausch 
und der Schrifttumspreis dem bekannten 
Stelrhammer-Interpretcn Hans Schatz-
dorfer für eigene Mundartdichtun|{en ver­
liehen. 

Beethovens »Mtssa solemnit« 
in Belgrad , 

Unter Leitung von Hermann SchrÄder 
bot  der Soldatensender Belgrad In der  
Kolaratz-Unlversität an rwei Abenden 
Ludwrg van Beethovens gewaltigstes 
Werk,  die »Missa solemnis«.  Das große 
Rundfunkorchester ,  d«r Rundfunkchor  
und der Opernchor des National-Thea­
ters fanden sich mit Berliner Solisten ni 
einer prachtvollen Wiedergabe zusam 
men An beiden Abenden wurden den 
Mitwirkenden «türinische Huldigungen 
bereitet. Erich Queißtr 

Die iJrenbc/eiu^unij 
Von Oilo Aiithes 

:iiili<![ L>! : 'en halte 
l illllf. 1 (ii I i- 'rll.Klt? 

1 .«is hauer t)' ;• 
1'^ n iniint-: spiing 

an ilf-i /iif.htvdl-
I,.- ( kt, •! e solch 

I h .ilm<!t. Nim 
W'ibir.infj /<i und 

: b , n  a u f ,  d .  e r  

aiii S . t  i.lJ-•.-.I I I 
rl.> • iiHlijr. .1 I fl 

h . i i t  und .  n ' .  
^.1 in l l - lcs  .S() l f | - I l ,  

n M Uli!(i'-l^ t 
e n sii.it 'lci V ir'm. 
ffin») er ln'i '[sam i;-, 
•  l u  1 "  :  i r  i  I u i H j  H '  1  ' I  

w.!iimn!iy lU .ivnil n u'* i : 
D>iir i .  I s  ia i i f ie  vor  ^ n VVeltkr ieci ,  

war  t  r  not  h  e  n * ]u:!r |  ? Leutnant ,  
D IS H ta l idn w<ir imt  ivin: ,  /um 1  rup-
ppp ibi ing .pt . i t / ,  D'- i  f  nqi"  r i i t i  ^c  h ,  der  
n f  h l  ub<-invi lbc)  an^ i -  nc ' i r f  w^jr ,  h- i ! tp  
sf ' .n Z.ei (-rei '  ht und d'p Konin m en i 
rü .  ktpn f- in/eln in  ihre  Qu i r t i f re .  Da 
( i iH I  l . ; - i>i ie i i lc  noch beim Ütab fe^t t je-  1 
hr l l t^>n wiif . l .  r i  führte  der  Leul r innt  s t - i -  |  
nc Kornea ,;n . rj einem Wnlilstück i 
l ieß Cr • IV k - '  i i f  R-  s t  rn i•  hf 'n ,  s tand 
am R t ih ' l  ' i '  i  '  und «chai i te  in  d . is  
w >ite  hiKp h'j- L i 'id hinaus. Plötzl ich 
wandte  er  ^ :  h .11 Hei Ic i i ter i  nnd saci to:  
Hört  mal  / ' i !  D i d  i iben ln 'qt  mein 

H. ' i rn  Uiinrf  wo n-")- ,  . l i ter  V.>tPr  n"f  h  
immer Lehror  r . '  UpmI is t  se in  Gebi i r ts-
fag.  I is  i '^ t  » ine »i inr l .  Um wen Wollen 
W'r  schr  i l l  mil  h 'nm rcrh^ri-n? 
t ' Jawoll ,  Herr  L ' i i tnant  , schol l  e« zi i -
iti( K Dir p.iai b! i-visi'r-ii 'I die lani)-
r , r^ ' '~h*er  / '" 'CT^n wurden n. '^ht  wi ter  
%eachlr . l ,  und s(  hon war  die  Kompanie 

im M^.iSi.li. U3ie Zt-.t muß einyeholt 
wmdi ,1 b.Kjt' der L.,alndnl. ^Also 
L.iui.si in t. niarscli marsch! Und im 
W'K-hbcl vun Lt:uls»(.nritt und Schfitt-
marsf'h Wiii d.is Dort nj< h einei guten 
hriiite.a .> iindv erreicht Zwischen Kir­
che l'iaiiii 'iii iJiiH Schule stand eine 
bie.ts'halT id«' l.indr Dei Leutnant 
ii( j'i die Ciewfhie /.iisamment.etzen und 
Urtl " d.t St IUI <• '  J ehtiiei Lide, der 
1 lolzst-tll f)f»')eiiiilii r stand di'^ Tüi /.ur 
Schuistubt offen f/ber d^n leeren Bän­
ken l.i^ d e tiotkenf- (Jde. die soknen 
Räumen ^en ist, VMin sie nicht vom 
nuirlenden Lelien du Jugend erfüllt ist. 
Lin plot/ ich"s Vl.tle.d mit dem Vater 
quoll in d«'!n jumiin Mann auf. Er 
suiimte du, schmale Stiege hinauf, 
deren aMS.|!ttetn.'p Sti-fen untpr sein'.m 
1 ritten ach/ten Da stand der Alte ol)en, 
in schlappriqen Hosen und dem schwar­
zen Lüsterrockrhen. 

»Vaterl r'e! d 
ersticktet St mrne 

Aller d"i Aite 
kommst du her? 

»Nur auf fünt Minuten, Vater. Nur 
um flir an doinem Ci'^burtstan die Hand 
zu driicken, qipich muft ich weiter. ^ 
Meine Kompanie «teht unten.« 

«Das ist Hf hon, daß du daran gedacht 
hast", sagte der Altp einfach 

Sie traten in die niede"-» Wohnstube, 
über dem mächtigen Srhwarzlede'sotn 
hing wie immei das verblaPite Lichtbild 
der lange verstorbenen Mutler. Das 

•r Leiitnant mit halb-

slrahlte. »Jimgel Wo 

Vate i  la iKl  
In dici.i luih ich kein Heim, 
mir giunl k'-n If iacnflicli im Lanfl, 
und Joch hin ich so Biiunt U'ie Keim 
lrüiri\hfii(lcrHfh refWtindl, 

I f f i  h '  e i n  H a h n ,  e »  k n a r r l  d i e  7  e n n ,  
liti Mühhad drchf s'ch tim. 
Doch )ienn ich (feinen Namen nenn, 
lind ulh H'citn itumni. 

Sind ruhig ganz und n'iisen gul: 
du spannst Jen Bogen aus, 
du Khließt den Kreis von Stein und RItii, 
und iiUci l'l ein Haus. 

Paul Anton Keller 

Sola selbst aber — und das war neu — 
hatte einen Fuß verloren, der sinnvoll 
durch einen auf die schmale Kante ge-
sitellten Dac kstein ersetzt war Den Leut­
nant wandelte eine tiefe Rührung an. 
Das war keine Kbnnigkeit gewesen, da­
mals im kaiserlichen Deutschland, als 
Sohn eines Dortsc hullehrers in die Of-
fir.ierslaulbahn hineinzukommen. Man 
verlangte d'imals noch "Familie«. Und 
nur dei tafkräftigen Verwendung des 
F!f zirksk'immandeiirs in der Schulstadt, 
mit dessen Sohn der Gymnasiast be­
freundet worden, halte er es zu verdan­
ken dnfl ein Regiment ihn annahm Der 
alte Schntmelsler  aber hatte sich sofort 
hprpit erklart, den vorgeschriebenen mo­
natlichen Zuschuß zu zahlen, der etwa 

die Hdllte ausmachte von dem, was «r 
an barem Gelde überhaupt bekam. 

Der Sohn ließ seine Augen durchs 
Zimmer schweifen. 

»HdUbest du jetzt ganz allein hlerl?« 
fragte er beklommen. 

»Was heißt allein?« sagte der Alte 
fröhlich. »Eine Frau aus dem Dorf 
kommt früh und macht ein bißchen 
Ordnung das Essen wird mir aus dem 
Krug gebracht, vormittags hab Ich mei­
ne Großen, nachmittags meine Kleinen 
und abends kommen meine Erinnerun­
gen und meine Holfnungen« Er nickte 
dem Jungen zu. 

»Ja, aber —« zögerte der, »du solltest 
dir doch eine Haushälterin zule.jen, die 
für dich sorgte » 

Der AKe lächelte pfiffig. »Ja, eine 
Haushälterin! Aber die kostet Geld.« 

Der Junge ließ den Kopf hängen. 
»Ich habe oft«, sagte ei gedrückt, 

»ein recht schlechtes Gewissen dir ge­
genüber, Vater«, sagte er. 

Ganz verkehrt«, polterte der Valer 
dazwischen. »Nicht nur überflüssig, 
sondern grundverkehrt. Ich will dir ein­
mal etwas sagen: daß ich dir einen Be­
ruf möglich mache, für den du lebst und 
stirbst, und daß ich dem Vaterland ei-
nen tüchtigen Offizier gebe, das ist mein 
Glück und meine Ehre« — er gab dem 
Wort einen ernsten Ton, um dann leich­
ter und wie scherzhaft fortzufahren; 
»die ich mir nicht nehmen lasse, auch 
nicht von deinem dummen Gewissen.« 

Da hob der Sohn den Blick wieder 

voll zum Vd<tei empor. »Ja, Vater«, 
sagte er. Und dann plötzlich, um eine 
Ablenkung zu finden, schnupperte er 
durchs Zimmer. »Rauchst du eigentlich 
nicht mehr?« Die Pfeife hatte zu den 
Mußestunden des Schulmeisters gehört 
wie der Katechismus zur Bibel. 

Nun wurde der Alte denn doch em 
bißchen verlegen 

»Nein, nein«, stotterte er. »Ach weißt 
du, in meinem Alter, und — es ist ge­
sünder so.« 

Der Leutnant saß und schwieg. Da 
hörte er, wie drunten der Feldwebel die 
Leute an die Gewehre treten ließ. Er 
sprang auf 

»Vater!« sagt« er nur noch und küßle 
den Alten mitten auf den faltigen Mund. 

Als er vor der angetretenen Kompa­
nie stand, straffte er sich. Einmal, dach­
te er, soll seine stille Ehre laut werden 
und die Bezeugung haben, die ihr ge­
bührt. Und indem Rührung und Bewun­
derung sich mit einem Körnlein solda­
tischen Ubermuts in ihm einfen, kom­
mandierte er mit heller Stimme. »Still­
gestanden! Das Gewehr — über! Batail­
lon — marsch!" Und dann »Achtung» 
Augen — rechts!« Er zog den Degen 
u-nri grüßte tief den alten Vater, der 
hinter ihm auf die Treppe vors Haus 
getreten war Und die Musketiere, di« 
wohl eine Ahnung anflog von dem, was 
sich da begab warfen die Beine so 
stramm an dem alten Schulmeister vor­
bei und schauten so freiweg auf 'hn 
hin, als ob ein General da oben stünde. 


